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Der Reichspräsident in München.
o ?t XJL  baß ber Reichspräsident zum Besuche ber
bayrischen Regierung und der Deutschen Gewerbeschau nach
München kommen wollte, war von einer Gruppe verantwortunqs-

sich „vaterländisch" nennen und das Recht auf
die Führung öleses selbstverliehenen Ehrentitels durch den Nach
weis ihrer politischen Unerzogenheit und persönlichen Ungezogen-

3“ Drohungen mit Demonstrationen be-
n“^ ®°l 6en* ®?an 1Da,,&te  JW sogar mit einem offenen Briefe
«'' den Repräsentanten des Deutschen Reiches, in dem der Miß¬
mut über das Erscheinen des Reichspräsidenten in München aus¬
gesprochen wurde. Mit Recht hat sich die Münchener Preffe ener-

alberne und unwürdige Benehmen politischer
Kinder gewandt, deren „vaterländisches " Vorgehen als mindestens
ebenso verwerflich wie die terroristischen Angriffe linksradikaler
Gassenpolitiker in Königsberg gegen die Teilnehmer an der Pa-
rade vor Hindenburg erscheint. Leute, die ihre Aufgabe in der
Schädigung und Herabsetzung ber Autorität  um jeden Preis
sehen, sind als Störer der Ruhe und Ordnung Gegner der Volks-

“m5 . ^ gemeingefährliches Bc-
kämpfiiril"" ^ " ' t ^ arfste Verurteilung und rücksichtsloseste Be-
«• , eI frLut lcf)crwdf e ' st der Besuch des Reichspräsidenten in der

Bayerns , abgesehen von einigen Dummenjungen-
streichen, ohne Zwischenfälle verlaufen und Bayern und Deutsch¬
land die Blamage erspart geblieben, daß Herr Ebert , ber sich

s6 Wertschätzung  aller Einsichtigen erfreut , Gegen-jtand pöbelhaften Benehmens wurde

Bayern und das Reich.
München,  12 . Juni . Beim Empfang des Reichsprä¬

sidenten im Landtag  hielt
Landtagspräsident Königsbauer

eine Ansprache, in der er dem Reichspräsidenten den Willlomm-
gruß der bayrischen Volksvertretung bot. Er betonte die
3t eichs treue  Bayerns und das unverbrüchliche Vertrauen
auf die moralische, wirtschaftliche und politische Wiedergeburt
unseres Volkes. Königsbauer schloß mit den Worten : Nehmen
Sie, Herr Reichspräsident von mir als dem Vertreter des bayri-

. schen Landtages die Zusicherung  entgegen , daß es am bayri-

. schen Volke nicht fehlen wirb , wo es gilt , die Folgen des Krieges
zu meistern, dem Frieden zu bienen, die nationale Einheit zu
schützen, die deutsche Ehre wiederherzustellen und in Selbstzucht,

k-Ordnung und Fleiß dem deutschen Volke eine bessere Zukunft zu: erringen.
Hierauf antwortete

der Reichspräsident
mit einer Ansprache, in der er u. a. sagte : „Ueber bas Ver-
häl ^ nis des Reiches zu Bayern  ist in den letzten Jahren
gar viel gesprochen und geschrieben worden , ich meine, fast zu
viel;  über Einzelheiten und Tagesverstimmungen wurde oft die
fundamentale Tatsache übersehen, über die wir alle einig
sind:  Daß bas Land Bayern einerseits als „Mitglied des Deut¬
schen Reiches" wie seine Verfassung sagt — fest an dieser Zusam¬
mengehörigkeit hält und kein ernsthafter Mensch in Bayern diese
nationale Gemeinschaft zu verleugnen denkt, und daß andererseits
die tm Reiche maßgebenden politischen Kräfte durchaus nicht ge¬
sonnen sind, dem Lande Bayern «nd seinem so bodenständigen
Volke die Selbständigkeit und die Betätigung seiner Eigenart zu
versagen, auf die es nach Entwicklung deutscher Geschichte unb
auch nach ber Weimarer Verfassung Anrecht hat. Mehr als je
soll uns gerade in unseren Zeiten des Zwanges und der Not, die
alle Deutsche zu einer Gemeinschaft schweren Schicksals gemacht
hat, dieses Bewußtsein nationaler Einheit beleben, dieser Gedanke
der unslösbaren Gemeinschaft, die uns allein die Macht und die
Stärke gibt, die uns zu helleren Tagen führen kann."

Beim Besuche des Reichspräsidenten im Staatsmintsterium
des Aeußern sagte Ministerpräsident

Graf Lerchenfeld
Aus den Wirren des napol-onischen Zeitalters ist unser Staat

m neuer Form hervorgegangen. Aus diesem Haus heraus hat
me bayrische Politik seit mehr als hundert Jahren ihre Form er¬
halten. Aus diesem Haus erging in dem Wettkampf zwischen
Preußen und Oesterreich um die Hegemonie, die Entscheidung
Bayerns für die große deutsche Sache. Aus diesem Haus heraus voll¬
zog sich nach dem Willen des bayrischen Königs und der Volks¬
vertretung ber Anschlnß Bayerns an da « Deutsche
Reich.  Die letzten Jahre haben viele Erschütterungen unb
Viele bange Stunden  gebracht.
Wie. Her« Reichspräsident, können sür sich das Verdienst in An¬
spruch nehmen, zu einem wesentlichen Teile dazu bekgrtraqen zu
hnben, die Schwarmgeister zu bannen nnd das schützende Dach
*iner Verfassung über den erschütterten Bau des Deutschen

Reiches zn schlagen.
Wir haben zu Ihnen das begründete Vertrauen,  daß
Sie, gestützt auf Ihren bewährten politischen Sinn und Ihre
weiche Erfahrung . Ihrerseits dazu beitragen werben, die künf¬
tigen Wege unseres Verfassungslebens zu ebnen. Dies ist nicht
die Stunde , um die bayrischen Wünsche im einzelnen zn erörtern.
Aber erlauben Sie mir als Wortführer ber vom Vertrauen der
Rehrzahl des bayerischen Volkes getragenen Regierung , ber
Erwartung Ausdruck zu geben, baß unsere von der Verfassung
sanktionierten Hohestsrechte,  vor allem auf dem Gebiete
der Verwaltung und der Justiz , mit Sorgfalt und Verständnis
Von Reichsweqen gewahrt bleiben."

Auf die Ansprache des Ministerpräsidenten antwortete
der Reichspräsident

Vit folgender Ansprache:
Sic , Herr Ministerpräsident , wissen, baß ich stets besonderen

»ert darauf legte, persönlich gute Beziehungen zwischen ber Lei-
Dmg des Reiches und der Länder zu pflegen. Dies gilt in ganz
besonderem Maße für

das Verhältnis des Reiches zu Bayern,
bas als zweitgrößter Bundesstaat , räumlich von der Reichshaupt-
Mdt entfernt , in mancher Beziehung andere Verhältnisse auf,
WÖÖ als die übrige» deutschen Länder GegenMin : Mrsünliche

Berührung der maßgebenden Persönlichkeiten, wechselseitiges
Verständnis »nd Kenntnis der Verhältnisse ist eine Gewähr da¬
für, daß auf ber einen wie auf der anderen Seite die aus der
wirtschaftlichen und kulturellen Zusammengehörigkeit sich ergeben¬
den Notwendigkeiten nicht verkannt werden, und ans der anderen
Seite geschichtlich gegebene Besonderheiten des Landes nicht be-
stritten und ihre Pflege nicht verkümmert wird . Zusammen¬
arbeit,  gegründet auf den Boden gegenseitigen Verständnisses
und Vertrauens , Achtung vor einander , die dem anderen Teil
außer seinen verfassungsmäßigen Rechten auch da Gerechtigkeit
werden läßt , wo sich die beiderseitigen Interessen und Wünsche
entgegenstehen, das sind die beiden Faktoren, die unerläßlich
sind für eine gemeinsame erfolgreiche Arbeit im Dienste unseres
Vaterlandes . Gern gebe ich Ihnen die Versicherung, daß, so¬
weit meine Kraft reicht, die Beziehungen des Reiches zu den
Landern immer von diesem Geist beherrscht werden. Ich zweifle
nicht daran , damit in Ihrem Sinne wie im Sinne der Reichs-
regiernng zu wirken.

Darauf begab sich der Reichspräsident nach dem Rathaus,
wo ihn Bürgermeister Schmidt  begrüßte . Der Reichspräsident
dankte für die ihm gewordene Aufnahme und schloß mit dem
Wunsche, baß mtt unserem großen Vaterlande auch dem schönen
München nach all den Drangsalen eine glücklichere Zukunft be¬
schert sein möge.

In der G e w e r b e s cha u, der der Reichspräsident sodann
einen Besuch abstattete, wurde er von dem Präsidenten der Aus-
stellung, Professor Scharvogel,  mit einer Ansprache begrüßt.
Der Reichspräsident bankte, indem er hervorhob, daß die auf der
Ausstellung zu sehenden Leistungen im ganzen Deutschen Reiche
eine besonders freudige Aufnahme gefunden und auch bas Inter¬
esse des Auslandes ans sich gezogen hätten.

München,  lg . Juni . Während des parlamentarischen
Abends zu Ehren der Anwesenheit des Reichspräsidenten hatte sich
eine vieltausendköpfige Menge vor dem Rathaus angesamnielt, die
dem Reichspräsidenten bei,» Verlassen des Hauses begeisterte
Ovationen barbrachte. Der Reichspräsident wurde auf seiner Fahrt
von nicht cnbenwollenden Hochrufen begleitet und ihm auch vor
feinem Hotel bei seiner Rückkehr begeisterte Ovationen öargebracht.

Die französisch-engl . Differenzen.
Par i S, 13. Juni . Die englische Antwort aus das sranzöfische

Memorandum zur Haager Konferenz vom 2. Juni hat innerhalb
vikrundzwanzig Stunden eine Replik von seiten der fran-
züsischen  Regierung gesunden. Poincarö  weist darin den
wm in dem englischen Schriftstück gemachten Borwurs „geüank-
licher Konfusion und sachlicher Unkenntnis" sehr unzweideutig
zurück. Sachlich enthält die neue französische Rote nichts
Neues,  sie beschränkt sich darauf , den in der erste» Note nieder-
gclegten französischen Standpunkt in allen Einzelheiten aufrecht¬
zuerhalten und ihn durch neue Argumente zu stützen. Die fran-

Regierung erklärt sich befriedigt davon, daß auch die eng¬
lische Regiernng d,e Konferenz vom Huag lediglich als eine Er-
pertenberatuag ansieht, und daß sie ihr lediglich bas Recht zu-
erkennt, Beschlüsse ad refercndum zu fassen. Die Note hält ferner
bas Verlangen nach der Abhaltung einer Vorkonferenz  aus¬
recht. die dazu diene» soll, daß die beteiligten Staaten sich im vor¬
aus über das der russischen Regierung vorzulegende Programm
einigen können. Sie macht darauf aufmerksam, daß die Debatten
ln Genua  sehr weitgehende Meinunqsverschieben-
heiten  über sehr wichtige Punkte ergebest hätten, und folgert
daraus , baß es zum mindesten gefährlich  sei , wenn die Mächte
sich auch diesmal wieder uneinig  und ohne präzise Vorschläge
mit den russischen Delegierten an den Konferenztischsetzen würden.

Die „Heldentat " von Königsberg.
V - 2000 gegen 30.

Serli ' n, 12. Juni . Ueber die Vorfälle in Königsberg er¬
halten wir vom R e i chs w e h r m i n t st e r i u m folgende grund¬
sätzliche Stellungnahme:

Verboten  war die dienstliche und außerdienstliche Teil¬
nahme von Reichswehrangehörigen an .Veranstaltungen von Ver¬
einen, die als stzol i t i s ch erklärt waren . Die zuständigen Ztvil-
bchörben des Reiches und Preußens hatten die Kriegerver¬
eine  in Ostpreußen, die staatsbürgerliche Arbeits¬
gemeinschaft und den Heimatbund für politisch  er¬
klärt , dagegen galt das Verbot nicht für Veranstaltungen von
staatlichen und kommunalen Behörden und für interne Militär-
fctern, letztere waren sogar vom Reichswehrministcrium aus¬
drücklich gestattet.  Bei dem Anmarsch zu einer solchen Feier,
die in einer Parade vor Generalfeldmarschall Hindenburg
bestand, kam es zu den berichteten Zusammenstößen. Als Beweis
für die Energie, mit ber der Angriff der Kommunisten geführt
wurde, ist hervorzuhcben, daß einem Unteroffizier ber Artillerie
der Karabiner entrissen  wurde . Einem Mann wurde
der Karabiner durch Stein würfe zertrümmert . Auf
die Stahlhelme  der Mannschaft regnete es fortwährend
Stockhiebe unb Stein würfe,  sodaß den Leuten nichts
anderes übrig blieb, als sich mit ber Schußwaffe ihrer Haut zu
wehren.

Da von verschiedenen Seiten beanstandet wurde, baß die
Reichswehr zu ber Parade scharfe Munition mitfiihrte, ist zu be¬
merken, daß es der Reichswehr «in für allemal offiziell gestattet
ist, scharfe Patronen zu jeder dienstlichen Gelegenheit mitzunehmen.
Auch in den dem preußischen Staatsministerium vorliegenden
Berichten des Königsberger Oberpräsidiums wird bestätigt, daß
die beteiligte Reichswehr den Zusaminenstoß mit den Kommunisten
nicht provoziert hat . Die Kommunisten hatten bereits zwei Kar¬
bons der Schutzpolizei durchbrochen, als sie von ber dritten Ab-
fperrlinie anfgefangen wurden . Auf dem Rückwege stießen die
etwa 2000 Köpfe  starken Demonstranten auf die Abteilung
Reichswehr von 3 0 Mann,  die sofort angegriffen wurde. Die
Soldaten verteidigten sich zunächst mit Kolben und Seitengewehr
und mußten schließlich in ber Notwehr und in ber Befürchtung,
daß die wenigen Leute von der Uebermacht bewältigt würden,
von der Schußwaffe Gebrauch machen. Die Zahl der verwundeten
beträgt vier . Der einzige Tote ist bezeichnenderweise nicht einer
tzMstwuuhe. fonfcsm einem Bajonettstich erlegen»

Der Erzbergermord -Prozeß.
.. Ofsenburg . 12. Juni . Am Vormittag des fünften Ver.

hanölungstages wurden durch Beweisaufnahme zunächst die Vvr-
gänge nach der Flucht von Schulz und Tillessen von Oppenau
nach München festgestellt. Am 27. August in der Frühe traf Schulz
in seiner Wohnung, die er anfangs August gemietet hatte, in der
Marrmilianstraße in München wieder ein. Am 31. August reiste
Schulz mit dem Nachmittagszuge ab, wie er sagte, auf Urlaub
nach Lindau . Am 9. September kehrte Schulz zurück und kündigte
die Wohnung, weil er eine Stelle in Berlin erhalten habe, die
er sofort antreten müsse. Er packte seine Sachen. Schulz machte
auf die Zeugin einen guten Eindruck. Daß auch Tillessen am
27. August morgens nach München zurückgekehrt ist, wurde durch
seine Wirtin festgestellt, die u. a. aussagte, daß Tillessen am
31. August angeblich nach Lindau abreiste.

Beide Wirtinnen haben keinen verdächtigen Verkehr bei ihren
Zimmerherren bemerkt. Es wurden auch keine Versammlungen
in den Zimmern der beiden abgehalten.

Aus den Aussagen ber Wirtin von Schulz uud Tillessen in
Rcgensburg war voy besonderem Interesse, daß die Zeugin, die
wie ihre Tochter mit den beiden sehr befreundet war , am 13. Sep¬
tember, also nach der Flucht der Täter ans München, einen
Brief von Schulz erhalten hatte.

Die Zeugin Paula Ostertun , welche Schulz und Tillessen
durch ihren Bruder von Spandau her kannte unb die beiden in
München am 31. August auf der Durchreise besuchen wollte, be¬
stätigte, daß sie von Schulz und Tillessen eine Depesche erhalten
habe, sie möge nicht kommen, weil sie am 31. August dringend
verreisen müßten.

Ueber die politische Gesinnung
von Schulz unb Tillessen wurden dann einige Zeugen vernommen,
weil die Anklagebehöröe daraus den Schluß ziehen will, daß
ihnen ber Mord an Erzberger zuzutrauen ist, darunter den Vor¬
sitzenden des Schutz- und Drutzbundes in Regensburg, dem die
beiden angehörtem

Besondere Aufmerksamkeit ries,,die Vernehmung des älteren
Bruders Heinrich Tillesscns , des Kapitänlcutnants .a. D. Karl
Tillessen,  jetzt Student der Sprachwissenschaftenin Frank¬
furt , hervor . Er erklärte , baß er das Zeugnis insoweit ver¬
weigere, als die Tat seines Bruders und dieser selbst in Betracht
komme, daß er aber über bas Verhältnis seines Bruders zu dem
Angeklagten aussagen wolle. Er bezeichnete seinen Bruder als
einen wenig zugänglichen Charakter , der sich schwer an einen
anderen anschlössc. Das Verhältnis Tillessens zu dem Angeklagten
war kein freundschaftliches. Es wurde dann ein Brief verlesen,
den Karl Tillessen an seinen Bruder in Heidelberg am 2. März
vorigen Jahres geschrieben hatte , in welchem es ns a. heißt-
„Die Ileberlegungen , die du in deinem Briefe vom 7. Briefe
niederlegst, sind mir Wort für Wort aus der Seele gesprochen..
Ich bin deiner Ansicht. Ein überzeugter Katholik muß ultra¬
montan sein und damit in erster Linie ei« Romanhänger, dann
erst Deutscher. Erst wenn man in den Totfeinden wie Erzberger
absolute Jesuitrnzöglinge erkannt hat, die uns bas Seelenheils
von Rom versprechen, ihr deutsches Vaterland aber verraten,
erst dann wird man sich innerlich klar. Der Kampf ist ein Lebens¬
kampf, lieber , guter Heinrich, und wir stehen vereinzelt."

Das Verlangen des Vorsitzenden, sich zu diesem Briefe zu
äußern , lehnte der Zeuge  ab.

Es wurde » dann mehrere Mitglieder der Organisation O
in München vernommen . Der Zeuge Kauter,  Kapttänleut-
nant m D., zurzeit Student in München und Leiter der Presse¬
abteilung der Organisation O, kennt den Angeklagten von der
Marine her, da er derselben Torpedobootsflottill« angehörte.
Ueber die Geheimorganisation verweigerte er jede Auskunft, da
gegen ihn noch eine Anklage schwebt. Die Frage des Vorsitzendem,
ob er von dem Mord an Erzberger vorher etwas gewußt habe
und ob ihm nachher etwas darüber bekannt geworden sei, chi-
antwortete ber Zeuge mit einem f e st e n „N ei n". Die Kenv-
zeichen an Tillessen unb Schulz,  den der Zeuge nur
zwei- oder dreimal gesehen hat , sind ihm nicht aufgefällen.

Der nächste Zeuge, ber 82 Jahre alte Kapitänleutnant a. D.
Hoff  m a n n, lenkt vor alleni dadurch allgemeine Aufmerksam¬
keit auf sich, daß er - ^

der Stcllverteretr des Korvettenkapitäns Ehrhart
ist. Er war zusammen mit Tjllessen nach der Versenkung der-
Flotte in Scapa Flow interniert . Die Frage dcS Vorsitzenden
nach den Zielen der Organisation O beantwortete der Zeuge da¬
hin, bei Gelegenheit die Regierung zu unterstützen, wie sich eine
solche Gelegenheit beinahe bei dem mitteldeutschenAufstand und
in Oberschlesien ergeben habe. Seine Stellung zu Erzberger
präzisiert er dahin , daß er ihn wegen seiner Sprunghaftigkeit,
seines Dilettantismus und wegen seiner großen Arbeitskraft für
einen der größten Schädlinge hielt , doch sei nie davon die 3tebe
gewesen, Erzberger gewaltsam aus dem Wege zu räumen.

Der frühere aktive Jnfanterieoffizier Herbert Müller,
jetzt Stnbent der Nationalökonomie in Rostock, gehörte früher der
Organisation C. an. Schulz nnd Tillessen kennt der Zeuge von
der Sturmkompagnie der Marinebrigabe her. Er gehörte der
Abteilung des Angeklagten an . Nach ber Rückkehr von seinsm
Urlaub , den er am 22. August antrat , hat er mit dem Auge-,
klagten kurz über die Ermordung Erzbergers gesprochen und
gesagt:

Es Ist gut, baß er weg ist!
Die Frage des Vorsitzenden, ob er vorher etwas von dem Mord
an Erzberger gewußt habe, verneint auch dieser Zeuae
ebenso bestimmt wie die vorhergehenden. "

Zentrum und Saargebiet.
^Saarbrücken,  12 . Juni . Gestern fand hier der Partei-tag ber Zentrum sparte , des Saar aebiets  statt.
Sachlich und klar behandelte Rechtsanwalt Stegman/lSaar-
leumum »t bage 'M Saargebiet. Nach seiner Ueber-zeugung ist die Saarbevolkerung das schwergeprüfteste

" a 3 F '°°röen. Brausender Beifall bu?W denSaal , als Pfarrer Wilhelm  ausrief : „Eher werden Brr-
lin und Leipzig französisch « ls ' daß das Saar-gebiet s , cb von Deutschland trennt !"

Dollarkurs 1« Uhr heater ZI«.-
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Dr. Kapp f.
Leipzig , 12. Juni . Gcnerallandwirtschaftsdircktora. D. Dr.

Kapp  ist heute morgen an den Folgen seiner Angenopcration
gestorben.

. *

Generallandwirtschaftsbirektora. D. Dr. Kapp, der Führer
des Putschcs vom März .1820, hatte sich bekanntlich aus Schweden,
wohin er geflüchtet war, nach Leipzig begeben und sich deni
Reichsgericht zur Aburteilung zur Verfügung gestellt. Kurz nach
seiner Ankunft erkrankte er und mußte sich einer schweren Augcn-
und Schädel-Operation unterziehen. — Es wäre wünschenswert,
daß an der Bahre eines Mannes, der in seinem Leben sich viel¬
fach als ein aufrechter Mann und ehrlicher Patriot bewährt hat,
der Lärm verstummen möchte, der feit dem unglücklichen Unter¬
nehmen vom März 1920 mit dem Namen Kapp verbunden ist.

Smeets vor Gericht.
Köl n, 12. Juni . Im Prozeß gegen den Sonderbündler

Smeets wegen B el ei Li gu n g de S Reichspräsidenten
fällte das Gericht folgendes Urteil'

Der Angeklagte wird wegen Beleidigung des Reichspräsi¬
denten unter Zusammenziehung mit der Strafe, auf die dieselbe
Strafkammer im März d. Js . erkannt hatte, zu 7 Monaten
-Gefängnis  verurteilt . «Die Strafe vom März betrug 5 Mo-
mate Gefängnis.) Die zum Drucken benutzten Platten sind un¬
brauchbar zu machen und di? noch vorhandenen Stücke der
„Rheinischen Republik", die den unter Klage stehenden Aufsatz
enthielten, sind einzuziehen. Ein Auszug der Urteilsbegründung
wirb auf Kosten des Angeklagten in der „Rheinischen Republik",
in der „Kölnischen Zeitung", in der „Kölnischen Volkszeitung",
:itt der „Rheinischen Zeitung" und in der „Sozialistischen Re¬
publik" veröffentlicht.

Mitteilungen aus aller Welt.
Eine geheime Funkenstation hat wieder die Berliner Krimi¬

nalpolizei entdeckt, die von einem Techniker namens Albrecht
angelegt war. In einem Heft fand man Nachrichten, welche Al¬
brecht von der Fnnkenstation in Moskau  aufgefangen hatte,
Heren Sinn er aber nicht verstanden haben will. Albrecht stellt
Hie ganze Sache als harmlos hin und behauvtet, die Station nur
-zu Studienzwecken betrieben zu haben. Woher er allerdings, da
Hr schon geraume Zeit arbeitslos ist. die Mittel zur Anschaffung
der kostspieligen Requisiten und der teueren Bücher genommen
Hat, bedarf noch ebenso der Aufklärung, wie der wahre Zweck
Der Station. ,
s Ein ganzes Dorf abgebrannt. Die „Magöeburgische Ztg."
meldet aus Wittenberge: Nachdem erst vor kurzem das Dorf
Rösow einem Brande zum Opfer gefallen ist, erreignetc sich am
Sonntag im Rachbo.rdvrfe C a p er n bei Schnakenburgan der
Mbe eine zweite B r a n dka t a str op h e, die auch dieses Dorf
fast ganz in Asche legte. In den Nachmittagsstunden, als die
Dorfbewohner an der Beerdigungsfeier des bei dem Nösower
Brande tödlich verunglückten Gastwirts Riek teilnähmen, ertönte
Brandalarm. In kurzer Zeit stand ein großer Teil der Gehöfte
des Dorfes in Flammen. Fünf Anwesen mit großen Ernte¬
vorräten und 20 Gebäude wurden eingeäschert. Man führt bas
Feuer auf Brandstiftung zurück. Innerhalb einer Woche wurden
in der Altmark und auf hannoverschem Gebiet über 50 Gebäude
durch Feuer zerstört.

Vatermord. Aus Merseburg,  12. Juni , wird gedrahtet:
-In dem benachbarten Knappersdorf ist der Bäckermeister Schaaf
in der Sonntag nacht von seinen beiden Söhnen im Alter von

und 20 Jahren, die von einem Tanzvergnügen kamen, im
Bett erschossen worden. Die Mörder sollen von der eigenen
Mutter infolge Familienzerwürfnislen zur Tat angestiftct
-worden sein.

Ei« Gewitter von ungewöhnlicher Heftigkeit ist nach einem
'Funkspruch in der Rew - Porker  Gegend niedergegangen. Im
.Laufe des Nachmittags wurden etwa 50 Personen voni Gewitter
-überrascht und getötet.  Sie hatten in kleinen Booten gefischt,
'.von denen viele gesunken find. Der Sturm hat den oberen Teil
-des großen Rades im Brown-Park niedergerissen und in die
Meerenge von Long-Jsland geschleudert. Dabei wurden 5 Per¬
sonen getötet.

Amtlicher Wetterbericht.
IPfidistwärme des vergangenen Tages . . . . 19 Celsius
Tiefstwärme der letzten Nacht . 9 Celsius
^lederschlagshöhe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg: — mm
Voraussichtliche Witterung für morgen:

Bei wechselnder Bewölkung nur vereinzelt geringe Regenfälle:
s_ ziemlich kühle.

• Aus dev Stadt . «
□ o

3. Nassauischer Bauerntag.
_)

• (Lehrausflüge .)
Der Dienstag (11. Juli ) wird mit Lchrausflügen ausgefüllt.

Insgesamt sind neun Lchrausflüge geplant. Hierüber ist in der
Nr. 13 des „Nassancr Land" schon berichtet worden̂ Es sei nur
noch einmal darauf hingewicsen, daß sie durch Besichtigung von
Beispielswirtschaftcn Anregungen geben sollen: dabei wird eine
größere Anzahl von Düngungsverfuchen besichtigt werden. Tie
Ausflugsziele sind folgende:

Nr 1. Fruchtwechsclwirtschaften- Großbetrieb (Mechtilds¬
hausen.)

Nr. 2. Jntensivwirtschaftcn in Erbcnhcim, Nordenstadt,
Igstadt.

Nr. 3. Fahrt nach dem Obstbaugebiet(Kloppenhcim, Ram-
bach, Naurod).

Nr. 4.  Besichtigung einer modernen Oclmühle (Fauth), Be¬
such der Milchkuranftalt(Kraft).

Nr. 5. Fahrt ins WeiAbaugebiet(Hochheim).
Nr. 6. Fahrt ins Gemüsebaugebiet(Schierstein, Zehnte-Hof).
Nr. 7. Besichtigung der Frauenschule Bad Weilbach, Schloß-

gut Weilbach. ^
Nr. 8. Domäne Mechtildshausen.
Nr. 9. Besuch von Großbetrieben im Rheingau.
Bon Mittwoch vormittag 9 Uhr (12. Juli ) ist die Aus¬

stellung für geschloffene Vereine, Schulen, Anstalten nsw. geöff¬
net, denen unter fachmännischer Führung noch einmal der Zweck
der eigentlichen Bauerntagung geschildert werden soll. Der im
Programmentwurf vorgesehene Abschiedsabend im Kurhause in
Wiesbaden stellt wieder ein Entgegenkommen der Kurverwaltung
dar, der den sich dafür interessierenden Besuchern einige genuß¬
reiche Stunden bereiten kann.

Gefallenenehrung im Landgericht. Sonntag mittag 12 Uhr
fand in dem dekorierten Vorraum des ersten Stocks im hiesigen
Landgerichtsgebäubevor zahlreich Versammelten die feierliche
Enthüllung der zwei Gedenktafeln statt, welche die 68 Namen der
im Weltkrieg für bas Vaterland gefallenen JUstizbcamten und
Rechtsanwälte aus dem Bezirk des Wiesbadener Landgerichts
tragen. Es starben fürs Vaterland, so lautet die schlichte Ucber-
schrift, daun folgen die Namen der Helden, welche in: feldgrauen
Ehrenkleide ihre vaterländische Pflicht erfüllten und ein Opfer des
Weltkrieges wurden. Dazwischen die Wahrzeichen der Göttin
Justitia. Mit dem Choral: „Wir treten zum Beten" wurde die
Feier eingeleitet. LandgerichtsratGeppert begrüßte im Namen
der Gedenktafelkommission, die zu der Weihe Erschienenen, gab
das Zeichen zur Enthüllung und hielt eine zu Herzen gehende
Ansprache. Hierauf übergab der Redner dem Landgerichts¬
präsidenten Vollbracht  die Tafeln in treue Obhut
und Pflege. Zum Schluß trugen Justizbeamte, die Mitglieder
des Wiesbadener Musikvereins sind, die Weise „Ich hatt einen
Kameraden" vor. — Ausgcftthrt sind' die Gedenktafeln von der
Kunstgewerbestätte Severain in Wiesbaden, Taunusstraße.

Eine Probefahrt im Postauto. Nachdem die Postverwaltung
im letzten Herbst die Autolinie Erbcnheim-Hofheim angelegt Hai,
beabsichtigt sic jetzt, ihren Kraftwagenbctriebin unserer Gegend
noch westcr auszudchnen. Vor allem ist eine Linie Wiesbadcn-
Langenschwalbäch-Ems geplant, die jedoch erst im nächsten Jahr
eröffnet werden soll. Hauptsächlich handelt es sich um einen
regelmäßigen Personenverkehr. Daneben sollen jedoch auch in be¬
schränktem Maße Vergnügungsfahrten, sogenannte Extrapost
fahrten, in die weitere Umgebung— wie mitgeteilt wird — treten
und zwar lediglich aus Reutabilitätsgründen. Diese letzteren
Fahrten sind bereits ausgenommen mit zwei Wagen, einem ver¬
deckten und einem offenen. Schon seit einigen Tagen bemerkt
man die schmucken gelben Benz-Wagen, von denen jeder 28 Per¬
sonen faßt, in den Straßen iftt Skadt. Gleichsam zur Eröffnung
dieser Fahrten ivaren für Montag von der Oberpostdircktion
Frankfurt Vertreter verschiedener hies. Behörden und der Presse
zu einer Probefahrt eingeladcn worden. Von Wiesbaden ging
die Fahrt nach der Eisernen Hand,. Langenschwalbach, durch das
Wispertal, über Presberg, Rüdesheim, Aßmannshauscn imd zurück
durch den Rhcingau. Das Auto, ein mit moderne» bequemen
Sitzen ausgcstatteter Wagen, nahm alle Steigungen mit Leichtig¬
keit. Die Federung war so vorzüglich, daß alle die harten Stöße,
wie sie oft gerade bei diesen großen Wagen Vorkommen, aufge¬
hoben wurden. Es war ein sanftes Gleiten, bas die Fahrt
wirklich zu einem Genuß machte.

Tagung des Kommunallandtages. Der Landcsausschuß, wel¬
cher am Samstag zu einer Sitzung zusammentrat, hat als Termin
für den Zusammentrittdes Kommunallandtages den 10. Juli be¬
stimmt.

Von dem Amte eines Geschworenenwurden entbunden: Kauf¬
mann Ernst Greuling-Jdstein, Fabrikant Albert Müller-Uri-
Wicsbaden, Buchdruckereibesitzer Jean Metz-Rüdeshcima. Rh. und
Landwirt Julius Wiegand-Nicderseelbach. Neu ausgelost wurden:

Dienstag, 13. Juni 1922
Tapezierer Heinrich Jung -Wiesbadcn, Zimmermann Georg
Reue 2-Neuenhain, Direktor Heinrich Dorsch-Geisenheim und
Landwirt Adolf Mappes-Sulzbach a. T.

Die Heuernte hat zu Einfang dieser Woche im Rhein- und
Maingebiet überall ihren Anfang genommen. Sie liefert im all¬
gemeinen eine gute Mittelcrnte, auf gut gedüngten, feuchten Wiesen
eine richtige Vollernte. Der Wert der künstlichen Düngung tritt
dabei auffallend in die Erscheinung und macht sich bei den heutige»
hohen Heu- und Futterpreisen reichlich bezahlt. Die mehrfachen,
ausgiebigen Rcgenfälle während des Monats Mai haben nament¬
lich für das sogenannte Bobengras sehr günstige Wirkungen ge¬
zeitigt. Trotz der besseren Aussichten der diesjährigen Heuernte
sind die Graspreisc sehr hoch. Dasselbe gilt insbesondere auch
von den Preisen für Klee, der überall ganz vorzüglich steht.
Von den letzten reichlichen Niederschlägen erhofft man auch für
den Ansatz für den zweiten Kleeschnitt und die Grummcternte
gute Aussichten.

Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose im Regierungsbezirk
Wiesbaden. Am 29. Mai fand in Wiesbaden die Mitgliederver¬
sammlung des Vereins unter.dem Vorsitz des Rcgierungsprästden-
ten Dr. Momm  statt . Aus dem Bericht über das ver¬
flossene Vcreinsjahr ist besonders hervorzuheben, daß zur Auf¬
klärung der Bevölkerung das Tuberkulose-Wandermuscmn in
mehreren Orten des Regierungsbezirksausgestellt war und an
eine Reihe von Kreisen Beihilfen an Geld gegeben, sowie Leber¬
tran verteilt wurde. Für das laufende Vereinsjahr stehen dem
Verein rund 180000 Mark zur Verfügung.
Das Hauptgewicht bei der ganzen Tuberkulosebekämpfung
legt der Verein naturgemäß auf den Schutz der Gesunden
vor Ansteckung mit Tuberkulose. Dieser Schutz muß sich vor
allem auf die am meisten gefährdeten Kinder in den Familien er¬
strecken, in denen sich tuberkulöse Familienmitglieder befinden,
Der Referent hob hervor, daß des Vereins eifrigstes Bestreben ist,
ein Heim für tuberkulöse Kinder zu errichten. Es
geht daher der Wunsch des Vorstandes und der VereinZmit-
glieder dahin, baß diejenigen, die jetzt über große Geldmittel ver¬
fügen, dieser armen Kinder gedenken. Der Jahresbeitrag wurde
auf mindestens zehn Mark festgesetzt. Neuanmeldungen nimmt der
Schatzmeister Heinrich Montando .»-Wiesbaden, Heßstraße 8,
jederzeit entgegen.

Sonderfahrt des Evang. Bundes nach Oppenheim. Die Fahrt
findet am Fronleichnamstag bestimmt statt. Abfahrt Hauptbahn¬
hof 12.55. Jeder Inhaber eines Gutscheins muß diesen am
Mittwoch, 14. Juni , vorm. 10 Uhr bis abends 7 Uhr im Saale
des Pfarrhauses „An der Ringkirche3" gegen die allein gültigrj
Fahrkarte Umtauschen. Infolge plötzlicher Absage eines Vereins
einer Nachbarstadt, der sich anfänglich an der Fahrt beteilige»
wollte, mußte der Fahrpreis um 5 M. erhöht werden. Diese je
5 M. sind bei Abholung der Fahrkarte nachzuzahlcn. Weitere
Fahrkarte» zu 20 M. sind noch am Mittwoch an der vorbezcich-
neten Stelle zu haben. Nach Ankunft in Oppenheim findet in der
Katharinenkirche ein Festgottcsdienst statt. Festpredigrr ist Pfr,
Berck-Mainz. Hiernach Besichtigung der Kirche. Sodann Nach.
Versammlung auf der herrlich gelegenen„Landskrone" mit An¬
sprache, Ehorgesang und Einzelgesang. Rückfahrt8.32.

Kirchhofsdicbstahl. Wieder einmal ist der alte Friedhof an
der Platter Straße von ruchlosen Spitzbuben heimgesucht worden.
Sie raubten gewaltsam 1 Postament und mehrere Ketten aus
Bronze. i'i :: ;.»>

Ein Eiscnbahndieb. Beim Einsteigen in den D-Zug wurde
einer Person die Brieftasche mit 38 englischen Halbpfundnoten,
120 französischen Franken und 110 Schillingen gestohlen.

Wafferständc am 12. Juni : Hllningen3.00, Kehl 3.80, Maxau
5.73, Mannheim 4.90, Mainz 1.92, Bingen 2.74, Rheingau 3.25,
Kaub 2.95, Koblenz2.88, Köln 2.90, Trier 0.35, Hcilbronn 0.82.

Viehmärkic.
Wiesbadener Vieh markt  vom 12. Juni . Der Han¬

del war auf der ganzen Linie ein schleppender, sodatz beim
Schluß des Marktes bei Großvieh Ueberstand verblieb. Zuge-
trieben waren: 118 Rinder, nämlich 17. Ochsen, 17 Bullen und
82 Kühe und Färsen: 177 Kälber: 188 Schafe; 272 Schweine.
Am Großviehmarktc hielten die Preise ihren vorwöchigen Stand,
ebenso am Kleinvichmarkt, am Schwcinemarktdagegen schnell¬
ten sie weiter nach oben und zwar in allen Qualitäten um 300
Mark je Zentner Lebendgewicht. Ochsen 2400—3700 M.; Bullen
2500—3300M.: Färsen und Kühe 1400—3700 M., Kälber 260«
bis 3800 M., Schafe 1500—2500 M.. Schweine 4000- 4100 M-.
3900- 4000 M-, 4100- 4200 M., 4200—4300 M., 3400- 3600 M.
Alles für 100 Pfund Lebendgewicht.

Frankfurter Schlachtviehmarkt  vom 12. Juni
Marktverkauf: Bei langsamem Handel wurde Kleinvieh ausver¬
kauft. Rinder und Schweine hinterließen geringen Ueberstand.
Aufgerrieben waren 1568 Rinder, darunter 81 Ochsen, 73 Bullen,
1309 Färsen und Kühe, ferner 549 Kälber, 89 Schafe, 1374
Schweine. Preise je Ztr. Lebendgewicht: für Ochsen von 2000
bis 3400M-, für Bullen von 2200—3000 M., für Färsen und
Kühe von 2490—3300 M. für beste Färsen und von 1400—2500
Mark für beste Kühe, für Kälber von 2500- 3600M., für Schafe
von 1400—2400 M., für Schweine von 3800—4600 M. .

Das Sündenregister der Fliege.
jEines der gefährlichsten Tiere der Erde. — 25 Millionen Nach-
Kommrn. — Eine Fliege der Träger von 500 Miilloncn Bakterien.
»—Wann und womit ihr beiznkommen ist. — Die„Typhusslicgc".
: Daß die Stubenfliege keineswegs der harmlose Hausgenosse
stst, als der sie in früheren Zeiten angesehen wurde, ist heute all¬
gemein bekannt. Sie teilt mit anderen Insekten die Eigenschaft,
«iner der gefährlichsten Feinde der Menschheit zu sein. Man kann
Re mit einem kleinen Flugzeug vergleichen, das mit Millionen
Wakterien beladen, Verderben aussüt.
fc Wie andere Haustiere, lebte die Stubenfliege ursprünglich
Pnld im Freien, bald jedoch kam sie dahinter, daß im Abfall der
dnenfchlichen Wohnungen reichliche Nahrung zu finden sei. So
8st sie dem Menschen rings um die Erde gefolgt; cs gibt keine Gegend,
won den Südseeinseln bis zu den Polarländern, in denen sie nicht
>vorkäme. Dem Menschen hat die Fliege also ihre günstigen Da-
Zeinsbebingungen zu verdanken; denn überall, wo Küchenabfälle,
Musscheidungen und Unreinlichkeiten irgend welcher Art vorhanden
And, hat auch die Fliege Gelegenheit, ihre Eier abzulgen. Eine
Berechnung, die keinesfalls zu hoch greift, ergibt, daß die Nach¬
kommenschaft eines einzigen Fliegcnweibchcns in fünf Monaten
chuf 25 Millionen anwachfen kann. Es ist daher kein Wunder,
Menn man in sieben Kilogramm Pfcrdedünger, der vier Tage
»lang gelegen hatte, 10 000 Fliegenlarven̂ and, was für beim ganzen
Düngerhaufen ungefähr einer halben Million entspricht,
si Besonders genau sind wir heute über die unheilvolle Rolle
unterrichtet, die die Stubenfliege bei der Uebcrtragung des

einer Krankheit, die überall, wo die sanitären
Verhältnisse unbefriedigendsind, besonders günstige Voraus-
^etzungen für ihre Verbreitung findet. Vor allem im Krieg hat
°uf Grund dieser Tatsache der Typhus so verheerend gewirkt. Im
Aurenkrieg fielen ihm 30 Proz. aller Todesfälle auf englischer

c> ? ie  Todesfälle, die im spanisch-amerikanischen
Rrrege durch -Typhus verursacht wurden, kamen den durch die
Waffen herbeigefuhrten Verluste» gleich. Niemand, der die
grauenvollen Schilderungen der Fliegenplage während dieser

breittrin der' kranM Zweifel fein, baß die Fliege die Bcr-
Namentlich im Sommer pflegen sowohl in Europa wie in

Nordamerika h^ titẑ Durchfall-Epidemien aufzutrcten, dcneii
ganz besonders Säuglinge ausgesetzt sind. Der Umstand, daß
Linder, dte^nit derFlasche großgezogen werden, iu weit größerem

Maße der Krankheit zum Opfer fallen als Kinder, die mit Mut¬
termilch ernährt werden, deutet darauf hin, daß die Stubenfliege
auch hier eine große Rolle als Krankhcitsträger spiel̂ denn die
Flaschen und die Milch selbst sind bei den Fliegew Mti beliebt.
Sie können also sehr infiziert werden, sofern nicht dWpeinlichste
Reinlichkeit beobachtet wird, vor allem, wenn nicht darauf gesehen
wird, daß die Fliegen nicht an schmutzige Windeln hcrankommen
können. Ebenso muß angenommen werden, baß auch Cholera und
Dysenterie durch Fliegen übertragen werden. Was die Rolle der
Fliege bei Verbreitung der Tuberkulose betrifft, so ist cs ja
wohl bekannt, daß die Fliegen durstige Geschöpft: sind, die eine
große Vorliebe für Speichel und Auswnrf haben. Werden sie
dabei angesteckt, so erzeugen sie mehr Fliegenschmntz als andere,
was darauf hindeutet, daß ihr Magen durch die Tuberkeln an¬
gegriffen wird. Schließlich können auch gewisse Krankheiten, die
offene Wunden zur Folge haben, durch die Fliegen verbreitet
werden, wenn diese Gelegenheit haben, an die Wunden zu kom¬
men. Zu diesen Krankheiten gehört beispielsweise der Milz¬
brand, der ja auch Menschen angreifen kann. Mit Leichtigkeit
ließe sich die Liste der Krankheiten vermehren, deren Verbreiterin
die Fliege ist. Was ausgeführt wurde, genügt immerhin, um zu
zeigen, daß diese „Hausgeuossin" weder in Wohnhäusern noch in
Stallungen geduldet werden dürfte, und daß sie überall schonungs¬
los' ausgeroitet werden muß. „Eine tote Fliege im Frühling ist
ebensoviel wert, wie tausend getötete Fliegen im Sommer."

Will man den Kampf gegen die Hausflicge mit Erfolg auf-
nehmen, so hat man folgende Regeln zu beachten:

1. Es ist mehr wert, durch Reinlichkeit dem vorzubeugen, daß
die Fliegen Eier legen, als mit Ausrottuugsversuchcn zu begin¬
nen, wenn sic sich bereits ungeheuer vermehrt haben.

2. Vom hygienischen Standpunkt aus sind Maßnahmen nur
daun befriedigend, wenn sie verhindern, daß die Fliegen Zugang
zu Stoffen finden, die Krankheitskeimc enthalten oder enthalten
können.

Der Ausrottungskriegmuß aber einsctzcn, sobald die ersten
Fliegen auftrcten. Ihre kleinen Schwächen miiffen hierbei ansge¬
nützt werden. Jeder kennt die Vorliebe der Fliege, an Gegen¬
ständen herumzukrieche», die von der Decke herunterhängeii: auf
beiden Seiten geleimte Streifen tnn also besonders gut" Dienste.
Ferner ist die Fliege, besonders am Morgen, sehr durstig. Wenn
ihr nichts anderes zur Verfügung steht, als mit Wasser ober
Milch verdünntes Formalin, trinkt sie davon und stirbt. Jede
Art Reinlichkeit vermindert natürlich die Möglichkeiten Mr Ver¬

mehrung der Fliege. Jeder Düngerhaufen, den man so angelegt
hat, daß er als Brutanstalt für die Fliegen nicht in Frage kommt,
spielt eine wesentliche Rolle. Allmählich dämmert überall die Er¬
kenntnis, welche verhängnisvolle Rolle die Fliege im Leben der
Menschheit spielt. In Amerika nennt man sie nicht mehr Haus-
oder Stubenfliege, sondern „Typhusfliege", um schon durch d?«
Namen die Vorstellung von ihrer Gefährlichkeit wachzuhalteu.

Morgans Wette.
Der Name Morgan ist gegenwärtig wieder einmal in o(ler

Munde. Jeder weiß von dein ungeheuren Vermögen, bas Oft»
Haus Morgan augesammelt hat. Weniger ist über die Persönlich¬
keit des alten  Morgan , des Vaters  von John Pierpont be¬
kannt. Es war ein Mann, der Menschenkenntnis besaß und gute
Einfälle hatte. Eigenschaften, denen er vielleicht nicht zum w«mig-
sten seine geschäftlichen Erfolge zu verdanken hatte. Wie
Annales" erzählen, ließ er eines Tages in öerschiedenen Ncw-
Porker Zeitungen in großen Buchstaben folgende Anzeige^er¬
scheinen: „Bringt mir einen Dollar! Smith, New
Street 12". Einen Tag darauf las man an der gleichen Stelle
der Zeitung: „Ihr habe noch bis morgen Zeit, mir den Dollar
zu bringen!" Am folgenden Tage hieß es: „Wenn Ihr mir niÄ*
Euren Dollar bringen wollt, so behaltet ihn, morgen ist eA J»
spät." Ein Berichterstatterbegab sich, um der Sache auf den
Grund zu gehen, nach der angegebenen Adresse. Er fand Per
eine liebenswürdigeSekretärin, die erklärte, sie sei ermächtigt-
die Dollars in Empfang zu nehmen, die man Mr. Smith bringe,
im übrigen aber verweigerte sie jede Auskunft über den
dem das Geld dienen sollte. Der Journalist gab sich indesskp
nicht besiegt, sondern trat eine Rundreise bei Pförtner und Auge'
stellten an, im Verlauf deren es ihm auch gelang, einigen or
Zunge zu lösen und zu erfahren, Mr. Smith sei niemand am-ere
als Pierpont Morgan. Der Milliardär war eine Wette eins
gangen, er werde in New-Pork tausend Naive finden, die bere
seien, ihm ohne jede Sicherheit einen Dollar zu überlassen,
der Hoffnung, daß sich für sie daraus irgend eine angeney»»
Ucberraschung ergeben werde. Am dritten Tage hatten
über tausend Leute den verlangten Dollar abgeliefert. Es biauw
nicht htnzugesügt zu werden, daß sic ihr Geld von Morgan, o
seine Wette glänzend gewonnen hatte, sofort wieder 3urw
erhielten.
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6b Dienstag bringe ich große Serien garnierter und ungarnierter

Damen
in Liffere, Tagalu. ander.Stroharten, nur streng moderne Formen, zu

zum Verkauf. Nachstehende Angebote sind selten günstig und dürften
für die heutige Zeit als außergewöhnlich billig bezeichnet werden.

die ebenfalls selten billig anbiete

Beachten Sie meine Auslagen.

Mengenabgabe Vorbehalten. Keine Auswahlen und kein Umtausch

Dienstag, 18. Juni 1922 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 8



Seite 4 Wiesbadener Neueste Nachrichten
Beamtentagung in Wiesbaden.

Vom 28. bis 28. Juni veranstaltet der Landesverband der
Reichs -, Landes - und Gemeindebeamten der besetzten rheinischen
Gebiete und Provinzialverband Rheinland des Deutschen Be¬
amtenbundes (Sitz Köln ) den 3. Rheinischen Beamtentag . Der
Verband umsaßt alle Beamten , soweit sie nicht in christlichen oder
freien Gewerkschaften organisiert sind. Er zählt über 148 000
Mitglieder aller Beamtengruppen (untere , mittlere und höhere ),
die wieder örtlich in rund 800 Ortskartellen zusammengeschloffen
sind. Er umfaßt das ganze besetzte Gebiet ohne jede Ausnahme.
Den Vorsitz führt Postinspektor Hartig -Köln . An der Tagung
werden die Vertreter der Orts - und Kreiskartelle des besetzten
Gebietes , sowie die Vertreter der Gewerkschaften und Lanöes-
nnd Provinzialverbände des Deutschen Beamtenbunöes , also Ver¬
treter . aus dem ganzen deutschen Reiche teilnehmen . Die in Be¬
tracht kommenden Reichs - und Landesministerien , sowie die Be-
zirksbehörden werden wie auf den früheren Tagungen (1920 in
Köln , 1921 in Koblenz ) vertreten sein.

Zweck der Tagung ist die Besprechung der schwebenden Be¬
amtenfragen . Die Behandlung parteipolitischer und konfessioneller
Fragen ist satzungstzemäß ausgeschlossen.  Am ersten Tage
werden Organisations -, Beamtenrechts - und Besolöungsfragen
behandelt . Als Redner find gewonnen der erste Vorsitzende des
Deutschen Beamtenbunöes , Lehrer Flüge  l -Berlin . Von der
Reichsgewerkschaft Deutscher Eisenbahnbeamten und Anwärter
Eisenbahninspektor Klein -Münster  i . Wests ., die Vorsitzende des
Verbandes Deutscher - Post - und Telegraphenbeamtinnen , Frl.
Kolshorn,  einer der besten Kenner des Beamtenrechtes , Ge¬
heimer Admiralitätsrat G r e ß - Berlin , der erste Vorsitzende der
Reichs -Postgciverkschaft Len z-Berlin . Außerdem sprechen vom
geschäftsführenöen Vorstande des Landesverbandes die Herren
Rausch und Jacobs.  Einen besonderen Raum werden die
Verhandlungen über die Beamtenlebens -, Feuer - und sonstigen
Versicherungen , Heimstättenfragen und Beamtengenoffenschaftsbank
einnehmen . Als Redner sind gewonnen Oberregierungsrat Leh¬
mann -Berlin vom Deutschen Beamten -Mirtschaftsbund , die
Direktoren Kosanke , Henniger und Seyffert -Berlin,
Postdirektor von Roy -Berlin sowie Lehrer Beaufays -Berg-
heim vom Heimstättenamt.

Die Tagung wird , nach den vorliegenden Anmeldungen zu
urteilen , ebenso wie die Tagungen in Köln und Koblenz außer¬
ordentlich stark besucht und von ganz besonderer Bedeutung für
die Beamtenschaft der besetzten Gebiete sein.

FamMennachrichten.
Standesamt.

Todesfälle.  Am 9. Juni : Kind Wilhelm Busch, 8 Tage;
Kind Rudolf Jakobs , 9 Mte . Am 10. Juni : Privatier Wilhelm
Stamm , 73 I . Am 11. Juni : Kind Jda Liegl , 1 I.

Aus «»deren Zeitungen.
Geburten:  Ein Sohn . Herrn Galt Marz und Frau Lilly

tzeb. Marum , Biebrich . Herrn Heinrich Werlein und Frau Olga
geb. Urson , Höchst.

Eheschließungen:  Herr Carl Schäfer und Frau Elly
geb. Wcsemeycr . Herr Ernst Fabian und Frau Hanna geb.
Prätorius.

Todesfälle:  Frl . Henriette Jürgens , Höchst. Wolfgang
Carstansen , 18 I ., Biebrich . Herr Konsul a. D . Karl Gies,
72  I ., Wiesbaden.

Kurhaus , Theater , Vorträge , Vereine usw.
Liederabend Geyersbach im Kurhaus.  Fräu¬

lein Gcyersbach hat für ihren Liederabend am Mittwoch , den 14.
ds . Mts ., folgendes Programm vorgesehen : Arie aus dem Mes¬
sias von Händel („Erwach ' zu Liedern der Wonne " ), vier Lieder
von Schubert , die Arie „Die Kraft versagt " aus der „Wrderipen-
stigen Zähmung " von Goetz, vier Lieder von Richard Strauß und
vier Lieder von Gustav Mahler.

Volkshochschule Wiesbaden.  Abt . V : Borträge.
Nächsten Mittwoch , den 14. Juni , abends 8 Uhr , spricht Herr
Profeffor Pagenstecher in der Aula des Lyzeums II am Boseplatz
über die „Erklärung der Menschenrechte in der französischen Re¬
volution und ihre Bedeutung für die Gegenwart " . Nach dem
Theolotzen , dem Künstler , dem Nationalökonomen , Mediziner und
Naturwiffenschaftler wirb sich nun der Historiker unserer Volks¬
hochschulgemeinde vorstellen und , da das Thema ansgesprochener-
matzen praktisch auf unsere eigenen derzeitigen politischen , wirt¬
schaftlichen und geistigen Verhältniffe eingestellt ist und zur ent¬
schiedenen Stellungnahme gegenüber unserer jüngsten Revolution
von 1918 herausfordert , so darf der Redner wohl einer zahlreichen
Zuhörerschaft sicher sein. Fiir die Mitglieder des Volkshochschul-
bundeS und die Hörer aller 8 Abteilungen der Volkshochfchule ist
der Eintritt frei , alle weiteren Besucher zahlen 1 M.

Der Verein für nass . Altertumskunde und
Geschichtsforschung  veranstaltet am Mittwoch , den 14.
Juni , unter fachmännischer Führung einen Ausflug nach Biebrich
mit Besichtigung des Schlosses . (Treffpunkt : 4 Uhr vor dem
Schloß .) Gäste , auch Damen , sind herzlich willkommen.

Nassauischer Verein für Naturkunde.  Am Mitt¬
woch, 14. Juni : Ausflug der botanischen Abteilung nach „Wald-

Das Meisterwerk des Salvini.
Roman von Otto Berndt.

Amerikanisches Copyright 1921 by Carl Duncker , Berlin.
18) (Nachdruck verboten .)

„Gewiß — gewiß !"
Er fühlte , daß Berlepsch ihn trösten wollte , aber — was

sollte er antworten ? An Salvinis Unschuld glaubte niemand.
Auch Berlepsch sah ein , daß es das beste war , abzulenken.

„Wtffen Sie übrigensffdatz ich jetzt auch noch mit der unglück¬
seligen Schuiuannfchen Affäre zu tun habe ?"

Warum nur die Menschen immer wieder davon sprachen!
„Sie sind ja wohl Nachlaßpfleger , Kollege ?"
„Allerdings , und heute hat sich wirklich ein Erbe gemeldet ."
„So so !"
Was interessierte Zeller ein Erbe Schumanns!
„Und noch dazu ein ganz böser . Ein Neffe , der zurzeit in

Kopenhagen lebt — Gustav Schumann — hat mir durch einen
dortigen Advokaten schreiben laffen . Stimmt , wie es scheint,
wirklich alles , und doch — es gibt so ein merkwürdiges Licht.
Daß ich auch gerade Rachlaßpsljger sein muß ! Mir ist, als ob ich
mal irgend etwas mit einem Gustav Schumann zu tun gehabt
hätte — ich war damals noch im Gerichtsdienst und Staatsanwalt.
Sie wiffeu , ich habe mich erst spät als Rechtsanwalt niederge¬
laffen . Ich glaube , der Erbe ist ein böser Bruder , der viel auf
dem Kerbholz hat . Darum kommt er wohl auch nicht stlbst , son¬
dern läßt durch einen Anwalt schreiben."

Unwillkürlich war Zeller lebhaft geworben.
„Wie heißt der Mann ?"
„Gustav Schumann ."
„Und wohnt ?"

-^ E^kitz ich nicht. Ein Advokat Swensen schreibt in feinem
und legt die Geburtsurkunde und andere Papiere in

Abschrift bei . Bin neugierig , wie sich das Gericht dazu stellt.
Ist allerdings ein Deutscher , aber im Ausland , wird wohl fclbst
kommen muffe », und das scheint er nicht zu wollen ."

Zeller gmg immer schneller.
„Herrgott , was rennen Sie plötzlich so?"
„Nichts , mir kam ein Gedanke , Kollege Berlepsch , haben Sie

eme Stunde für mich Zeit ?" ' " 1
„Gern ."

.? ' " en, mit in meine Wohnung zu kommen ?"
„Wenn Sie wünschen ? "
„He, Chauffeur , haben Sie Zeit ?"

Dienstag, 13. Juni 192z Dien
friede " bei Hahn . Abmarsch um 2^ Uhr von Ecke Lahn - und
Aarstrahe.

Verein der Schlesier.  Dienstag , den 13. Juni , Mo¬
natsversammlung . Wegen wichtiger Besprechung ist vollzähliges
Erscheinen sehr erwünscht.

Der Hephata - Schwerhörigenverein  teilt mit,
daß am Mittwoch , den 14. Juni , sowie am Mittwoch , den 28.
Juni , abends 8 Uhr im Gemeindehaus , Dotzheimer Straße 4,
Spiel - und Unterhaltungsabende stattfindcn.

Heffen-Naffarr und Umgebung.
Bierstadt.

Verschiedenes . Zur Bekämpfung des unter dem Nindvieh-
bestand Hierselbst ausgebrochenen Scheidekatarrhs ist mit Einver¬
ständnis und Zustimmung der Ortsbauernschaft eine allgemeine
Untersuchung sämtlichen Rindviehes angcordnet worden . Die
Unterfuchung des Viehes wird in den ersten Tagen beginnen . —
Am 8. Juli können aus der hiesigen Gemeinde zwei evangelische
Knaben im Alter von elf bis vierzehn Jahren und fünf evange¬
lische Mädchen gleichen Alters bei Landwirten im Obrrlahnkreise
untergebracht stverden . Die Dauer der Erholung kann vier bis
sechs" Wochen währen und wird der Verpflegungssatz voraussicht¬
lich täglich 10 Mark betragen . — Der Evangelische Bund macht
am Fronleichnamstag einen Ausflug nach Opvenheim mit Sonber-
zug . Karten sind zu haben bei August Stiehl . — Die Schreiner¬
meister des Kreises beabsichtigen , zur Bcfferung ihrer Lage eine
Zwangsinnung herbeizuführen . Die Angelegenheit soll demnächst
hier beraten und die nötigen Schritte vorbereitet werden . — Das
erste Haus der Sicdlungsbauten ist fertiggestellt und bereits be¬
zogen worben . Kunstglafer Emil Schmidt hat als Erster in der
Kolonie Neu - Bierstadt  Fuß gefaßt.

pr . Mainz,  12 . Juni . Bei einem Zusammenstoß zwischen
Schußlentc » und Ruhestörer « in der verum,gcaen lacht mutzte«
die Erstercn in der Notwehr von der Schußwakfe Gebrauch machen.
Ein fünsunddreißigjähriger Arbeiter erhielt hierbei einen Schuß
in den Unterleib , an besten Folgen er bei der Ueberführvng ins
Krankenhaus starb.

* Mainz , 12. Juni . Ein Gauner  st ückchen . Am 26.
Mai hat ein bis jetzt unbekannter Täter telephonisch unter dem
Anruf eines hiesigen Rechtsanwalts bei einem Metzgermeister 70
Pfund Ochsenfleisch zu 46 M . das Pfund für das am hiesigen
Platz befindliche Institut „St . Marie " bestellt . Unmittelbar danach
rief er unter dem Namen desselben Rechtsanwalts bei dem Insti¬
tut an und bot ihm das Fleisch zu 24—25 M . das Pfund an . Die
Bestellung kam zustande , und als der Gauner mit einer mit dem
Namen des Rechtsanwalts versehenen Quittung erschien , erhielt
er 1750 M . Erst -nachher stellte sich der Schwindel heraus.

sl . Vom Mtttrlrhei «, 11. Juni . Die rheinischen
Kirschenmärkte  sind seit einige « Tagen geöffnet . Der
non der Obstzüchtervereinigung vereinbarte Richtpreis von 25 M.
für das Pfund , der mit der allgemeinen Tenernng sämtlicher
Produkte und Lebensmittel begründet wurde , konnte sich nicht
durchsetzen. Die Frühkirschenernte fallt überall ziemlich reichlich
aus , was zur Folge hatte , daß die Preise in den letzten Tagen
stark sanken . Während -noch vor etwa einer Woche. 12 bis 16
Mark für das Pfund gefordert wurden , werden die Früchte
heute bereits mit 7 bis 8 Mark angebotcn . Reichen Behang
tragen in diesem Jahre aucb die späteren , harten Kirschensorten:
auch die Schattenmorellen versprechen einen guten Ertrag , da¬
gegen fällt die Ernte bet den Mittelsorten sehr gering aus,
worüber bereits berichtet worden ist. Mit Rücksicht auf diese
günstigen Ernteaussichten darf wohl bald mit einem weiteren
Rückgang der Preise gerechnet werden.

st. Odersbach , 12. Juni . Nnglücksfall.  Freitag morgen
ereignete sich auf der Grube „Erhaltung " der Firma Krupp ein
bedauerlicher Unglticksfall . Durch fallendes Gestein wurde der
62jährige Bergmann . Heinrich Schreiner verschüttet , so daß er
schwer verletzt ins Krankenhaus verbracht werden mußte , wo er
kurz darauf seinen Verletzungen erlag.

= > Aus Rheinheffen , 12. Juni . Gewitterschäden.  Die
letzten starken Gewitter richteten in verschiedenen Teilen Rhetn-
hcffens durch Blitzschlag erheblichen Schaden an . So zündete am
Samstag ein Blitzstrahl , der in die Hofreite eines Landwirts in
Nieder - Hilbersheim  fuhr , einen Schuppen und äscherte
diesen vollständig ein . — In Oppenheim  fuhr zu gleicher
Zeit der Blitz in einen Transformator der Ueberlandzcntrale,
fo baß die Ltchtzufuhr weithin fün längere Zeit unterbrochen
war . — In Hohenfülzen  schlug der Blitz in die katholische
Pfarrkirche , so daß der Turm und bas Kirchendach in Brand ge¬
rieten und stark beschädigt wurden.

Vermischtes.
Eine bolschewikische Reliquie . Bei der Beschlagnahme von

Kultgegenständen in der Domkirche zu Starotscherkaßk , so berichtet
die „Krasnaja Gazetta " , fand man auch die Eisenkette , mit der
einst der berüchtigte Räuber und Rebellenanführer Stenka Rasin
an der Wand angeschmiedet gewesen ist. Die Bolschewiken haben
übrigens Rasin in Moskau einen Denkstein errichtet . — Stenka,

Bei Krampfadern
geschwollenen Beinen, verdickten und sdiwadien Gelenken
sind meine aus allerbestem Material berge stellten nahtlosen

Gummi Strümpfe Marke-» P1 °r“audi (in Fleischfarben
unentbehrlich . — Alle Arten elastischer Widcelbinden . _

Weibliche Bedienung . [1423

p. A. Sfoss Nachf., Taunusstr.2.
d. H. Stephan Rasin lebte in der Mitte des siebzehnten Inh.
Hunderts . Er war ein Banditenführer und trieb sein Umvese,
in dem weiten Gebiet zwischen Simbirsk und dem Kaspjs^
Meer , vor allem längs der Wolga . Von den aufständischen Don.
kosaken zu ihrem Anführer gewählt , sammelte er eine gewalsi».
Masse Bauern , Kosaken, geflüchteten Leibeigenen und Sektierer,
ttnb besetzte unter grausamen Zerstörungen eine Menge Stabte
darunter Astrachan und Samara , und rückte nach Simbirfl
wo er jedoch von dem Bojaren Miloslawskij gänzlich geschlag^
wurde . Rasin gelang es zu fliehen , er wurde aber später in fc,
vor ihm erbauten kleinen Festung Kagalnik gefangen genomme,
in einem eisernen Käfig eingesperrt und nach Moskau gesandt
Die Reise ging sehr langsam vonstaiten . Dem Volke in dr,
Dörfern und Städten zeigte man ihn als Merkwürdig '^
Schließlich in Moskau angelanqt , wurde er znm Tode verurteilt
und im Jahre 1671 unter Martern hingerichtet . Durch bie
Rastnsche Erhebung sollen , wie behauptet wird , an hunderttausend
Menschen ums Leben gekommen sein.

Sport und Spiel.
Fußball . Die Spieloereinigung Wiesbaden  blÄ

am Sonntag über den Sportverein 09 Flörshej,
(A-Kl .) mit 3 :2 Sieger ; ebenfalls errang die 2. Mannsch . übet
dieselbe gleichen Vereins einen 5 :1 Sieg.

Sonderzüge zu den deutschen Kampfspielen . Vom 18. Juni
bis zum 2. Juli finden in Berlin die deutschen Kampfspiele ftaft;
um einer möglichst großen Zahl von Sportfreunden und Zuschau¬
ern die Teilnahme an diesen Kampfspielen zu erleichtern , hat bä
Reichsbahnverwaltung eine Reihe von etwa 2 5 T o n d e r z i'igk,
zu ermäßigten Fahrpreisen  aus allen Teilen des Ru¬
ches vorgesehen . Für Wiesbaden kommen folgende Züge in be¬
tracht : von Frankfurt a . M . am 16., 23. und 24. Juni , zurück <*
25. Juni Und 2. Juli . Preis von Frankfurt ab 173 M . — De
vierte Klaffe wird nur in den Zügen von und nach Stettin mb
von München geführt ; alle übrigen Fahrpreise verstehen sich sst
-die dritte Klaffe.

Berliner Börse.
Berlin , 12 Juni 1922- Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlung Hi

Holland.
Buenos Aires.
Brüssel -Antwerpen . . . .
Norwegen.
Dänemark . . . . . . . . . . . .
Schweden .
Helslngfors . . . . .
Italien . .
London .
New-Tork.
Paris.
Schweiz.
Spanien . .
Wien (ln Deutsoh-Oest. abgest .)
Prag . .
Budapest . ,, . .
Sofia . . .
Japan . .
Bio de Janeiro . .

10 . Juni 1922
Geld

11585 -50
107 -85

2486 -85
5228 -45
6531 -80
7730 -30

631 -20
1525 -55
1333 -30

296 -62
2686 -60
5670 -40
4674 -10

1.78
570 -25

32 -85
217 -45

141 -62^
41 -19

Brief
11614 -50

108 -15
2493 -15
5241 -55
6548 -20
7749 -70

632 -80
1529 -45
1336 -70

297 -38
2693 -40
5684 -60
4695 -90

1 -62
571 -75

32 -95
218 -05

142 62ÜS
41 -31

12 - Juni 1922
Geld

12434 -40
115 -85

5-702636-
5568 -
7001 -20
8299 -60

2-10682-
1622 -95

'3 -201428 -__
318 -10

-40
•35

. - ■65
611 -20

152 -50
44 -19

Brie!
12465-60

116-15
2643-30
5582  -
7018-80
8320-40
683-90

1627-05
1431-81
318-90

2856-50!
6117-65
5056-35

1-57
612-80
33-05

225-30
153-50
44-31

Geschäftliche Mitteilungen.
Besser und billiger!

Ach mein Nerven ! hört in diesen Tagen
Man sicher ieden zweiten Menschen klagen.
Und daß man neu sie stärke , sie erfrische
Reist man ins Bad und sitzt an fremdem Tische.
Und der Erfolg ? Drcflt minimal zu nennen!
Den hätte man weit besser haben können.
Und billiger in jedem Fall , ich wette.
Wettn man nur B i o m a l z genommen hätte.

XSrauns § tottarben,
millionenfach bewährt ! Verlange stets die echte
Marke „Brauns ". Es gibt nichts gerade so Gutes.
In allen einschlägigen Geschäften zu haben.

Hauptschrtftleiter: Heinz Gorren
Verantwortlich für Politik und Feuilleton: Heinz  G o r r « n z; für W
übrigen redaktionellen Teil : Hans Hüneke.  Für den Inseratenteil ®
geschäftliche Mitteilungen: I o h. B a ß l e r . Sämtlich in WteÄM».
Druck u. Verlag der Wiesbadener  V e r l a g s - A u st a l t G. >".«.v
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Er winkte einem Auto , und sie stiegen ein , Berlepsch ver¬
wundert , Zeller in heftiger Erregung . Jetzt war es ihm wie eine
Erleuchtung gekommen.

Bestand zwischen diesem Erben , der , wie der Kollege sagte,
ein böser Bruder war , und dem „ Unbekannten " ein Zusammen¬
hang ? Hatte er den Mord begangen , um sich darauf mit einem
Male in den Besitz der Erbschaft zu fetzen?

Dann brauchte er allerdings nicht zu stehlen.
Als sie in der Wohnung waren , sagte Zeller:
„Lieber Kollege , nicht wahr . Sie geben mir Ihr Wort , daß

Sie das , was ich Ihnen jetzt sage, als Geheimnis bewahren ?"
„Bitte ."
„Sie wissen , daß ich an Salvinis Unschuld glaube ."
„Noch immer ?"
Es klang vorwurfsvoll , mitleidig.
„Jetzt erst recht. Lasten Sie sich erzählen ."
Er wiederholte zum zweiten Male Schreibers Bericht.
„Phantasien , Schreiber ist ein Schüler Schlüters , und es ist

dessen Fehler , daß er sich zu leicht auf Phantasien einließ ."
„Ich denke, seine kühnen Kombinationen waren oft von herr¬

lichstem Erfolg . Aber jetzt bin ich kühner als er . Wie , wenn
zwischen dem Erben und meinem Unbekannten ein Zusammen¬
hang bestände ?"

„Ausgeschlossen ."
Aber auch Berlepsch stutzte unwillkürlich.
„Ich bitte Sie um eins , lieber Kollege , schreiben Sie noch

heute dem Advokaten des sogenannten Erben einen recht höf¬
lichen , aber hinzichenbcn Brief , und gestatten Sie mir , daß ich
Schlüter auch das schreibe. Warten Sie mit einer definitiven
Antwort , bis sich Schlüter geäußert hat ."

„Das will ich gern tun , so rasch geht bas sowieso nicht"
„Und , nicht wahr , heute ein paar htnzieheyde Zeilen ."
„Wenn ich Ihnen einen Gefallen dann tu —"
„Und das andere , was ich Ihnen sagte , bleibt unter uns ."
„Gewiß ."
„Ich danke Ihnen , lieber Kollege ."
Berlepsch fuhr heim und schüttelte den Kops über Zellers

törichte Gedanken , dieser aber suchte zuerst Schreiber auf und
richtete dann auch seinerseits einen langen Eilbrief an den Kom¬
missar Doktor Schlüter nach Stockholm.

Viertes Kapitel.
(Ein Rückblick .)

„Verehrtester Herr Gcheimrat , so gern ich Ihnen bienen
möchte, es ist mir unmöglich , Ihren Wunsch zu erfüllen , da ? Bild
mutz fort . Morgen wird mit dem Abbruch begonnen ."

Geheimrat Genzheim , der Präsident der Akademie du
Künste , erhob sich.

„Dann habe ich allerdings nichts mehr zu sagen . Si « P‘ n
ja recht, cs ist Ihr Haus , und es kann Ihnen niemand ven
bieten , darin zu tun , was Sie wollen ." i

Dieses Gespräch fand über drei Monate vor der VerhandM
statt , in der Alfonse Salvini verurteilt wurde , am 29. M <tt3,
Tage , ehe die Bluttat geschah.

Herr Schumann wollte einlenkcn.
„Sie werden sich iiberzeugen , daß ich recht habe . Solch ei>>

Gemälde mag in eine Ausstellung passen oder in ein Sch>°°'
aber nicht in einen Speisesaal , in dem Mensche« vergnügt
wollen . Ich hoffe , in vier Wochen wird der Umbau beendet lg«;
und da ich wohl hoffen darf , daß auch Sie , verehrter Here w
hcimrat , mir bei meiner Einweihungsfcier die Ehre
werden ."

„Sie gestatten , baß ich mich empfehle ." „ s
Der Geheimrat verneigte sich kurz und förmlich und veru»

bas Zimmer.
Aloys Schumann sah ihm nach. Er lächelte , cs schmciche

ihm , daß der Herr Geheimrat , der als eine Größe in der
weit galt , den Weg in seine bescheidene Wohnung gefunden w '
und er lächelte auch darüber , daß er jetzt so geflissentlich
Einladung überhört hatte - , .

Du kommst ja doch! Ein paar tausend Mark iu irgen ^ fb
Fonds fiir arme Künstler , und da hältst auf mich, als den
rer der schönen Künste , noch eine Festrede!

Seit einigen Wochen war er daran gewöhnt , daß es ^
gab , was er sich mit seinem Gelbe nicht erkaufen konnte , « «0 .
sollte er sich zwingen lassen , so ein dummes Bild in seiner «iwr
nung zu haben , das er nicht mochte ? -

Run gerade nicht!
(Fortsetzung folgt.
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Aus dem Reiche der Frau.
Aufgaben der Frau in der Geschmackskultur.
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Geschmack N eine sehr ernste Angelegenheit . Sowohl für den
einzelnen wie auch sur die Gesamtheit . Denn nach dem Geschmack
richten sich die Kulturansvruche eines Volkes , jene Kulturansvrüche.
ine man bentzen. mit Lenen man prunken und mit Lenen man auch
heucheln kann . In unseren Tagen wird viel , fast allzuviel von
.timstlerischem Gescknnack gefabelt , man bat sich angewöbnt,
„Kunst als den Müßstab der Selbständigkeit für alle Dinge des
Gebrauchs und des Luxus anzulegen . Gerade die Frauen sind
es. ibre Geschmackskultur auf Richtung „Kunst " eingestellt
haben.

So lange eine innere Berechtigung für diese Richtung vorliegt,
nag es nichts schöneres geben , als sein Heim im künstlerischen
Sinn , seine Person und Umgebung mit künstlerischem Geschmack zu
Seiten und zn lenken . Ader webe , wenn die Geschmacksrichtung
me  innere Wahrheit und Würde nrit künstlerischem Namen
spielt, wenn Geschmackskultur ohne Gesetzmäßigkeit sich zum ge¬
schmacklosen Zerrbild , zum geschmacklosen Tiefstand entwickelt.
Tie Frau , als die Hüterin einer besonderen Kultur , steht dem Ge¬
schmack gegenüber vor einer besonders schwierigen Aufgabe , d<e
hohes Verantwortungsgefühl erfordert.

Was im Familienheim dem Gebrauch oder Schmuck dienen
soll, gebt durch die Hand der Frau . Ihrer Wahl gemäß wird die
Wohnungseinrichtung angeschafft . sie besorgt die Ergänzuugsstücke.
sie Kat für die Kleidung der Familie Sorge zu tragen , für alle
Geschenke, — die Geschmackskultur der Frau schafft den Menschen
die Dinge , mit denen sie im täglichen Leben verwachsen , durch die
sie erzogen oder verzogen werben . Darum wird die kluge Frau,
die Frau von Geivmack . beim Besorgen von Dingen des täglichen
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Lebens nicht mit „Kunst " den Kauf beginnen , sondern den "Gegen-
stand zunächst auf seine Zweckmäßigkeit vrüsen . die Festigkeit und
Gediegenheit seines Materials werten und zu erkennen suchen, ob
der Gegenstand innerlich wahr sei. d. h. ob nicht irgend ein schlech¬
ter Stotf durch Färben . Pressen . Streichen oder Uebertünchen
besser erscheint als er ist. Erst , weim diese selbstverständlichen
Forderungen erfüllt sind , dann wird der Geschmack urteilen , ob
der Gegenstand durch „Kunst " Veredelung erfahren bat , oder ob
sinnlos angebrachter Schmuck ihn statt künstlerisch emvorzubeben.
künstlerisch entwertet bat . Wenn die Frau in dieser Weise ihren
Geschmack betätigt , würden die sogenannten Haus, .greuei " eine
Seltenheit werden , unsere Wohnungen würden wieder Heime und
Heimat mit Volksckarakter prägen . Unserem Wohnungsstil von
heute fehlt ja trotz der vielen Schlagworte von „Raumkunst " .
„Jnnenarchitektonik " usw . das Gemütlich -Behagliche , das die
Kauern - und Bürgerstuben jener Zeit auszuweisen hatten , in der
Persönlichkeitskult galt . Die Jagd nach Originalität , die erst den

Städter und nun auch das Land ergriffen bat . führt uns aus dem
Gebiete der GesKmackskuiltur immer weiter fort von der im Dorn¬
röschenschlaf verharrenden Volkskunst , trotz der anerkennenswerten
Bemühungen des Kunstgewerbes : Heimatkunst der Wiederbelebung
zuzuführen . Denn was wir ans den kunstgewerblichen Aus¬
stellungen sehen , das mag wohl innere Berüörungsvmckte bezüg¬
lich der Ausnahme und Beherrschung der ererbten Form der
Volkskunst aunvciseu . was aber unsere Industrie als „volkstüm¬
lich" ober „altertümlich " auf den Markt als Massenartikel wirst,
bas ist wertlose Imitation , die nur äußerste Anlehnung an die
verstorbene Bolkkunft zeigt . Im Geschmack der das Kind und die
Familie in ihrer Gesamtheit umgebenden Dinge liegt die Schule,
die Verinnerlichung der Lebensaufsaffung vredigt . Denn Ge¬
schmack und Sitte sind miteinander verwachsen . Was wir nirgends
deutlicher erkennen als beim „mit Geschmack" gewählten „Ge¬
schenk". das nur dann ein Geben und kein Betrügen ist. wenn sich
der Geschmack als Kennzeichen der gleichgestimmten stttlichen Le¬
bensführung als Baud von Seele zu Seele zieht . . .

Im volkswirtschaftlichen Sinn fällt der Geschmackskultur der
Frau eine ebenso wichtige Rolle zu. Aller Schund und Kitsch ist
volkswirtschaftlich angesehen . Masseuverschwendung . weil Material¬
verschwendung . Je höhere Ansprüche unsere Lebensführung an den
Geschmack stellt , desto aualitätvoller muß sich die Volkswirtschaft
gestalteir , desto bessere Ware kommt in den Handel . Und nur die
Qualität erleichtert das Dasein eines Volkes ! Gute Arbeit ist
iinmer aus Volkscharakter aufg -cbaut und wirkt als Vorbild auf
die anderen Völker , was den internationalen Grad der Kultur
eines Volkes ausmacht . Von der Geschmackskultur der Frau , die
als der Hauvtkonsument aut allen Gebieten des Handels aus¬
schlaggebend ist. bängt es ab . ob „gute " oder „schlechte" Ware
unsere Volkswirtschaft und Kultur beeinflussen . M . H.

Für Haus und Küche.
Die Zubereitung der Seefische.

Anni Lange, Hamburg.
Nach der Reinigung mästen die Fische gründlich , aber rasch ge¬

waschen iverben , Fisch-stücke dürfen nicht im Wasser - liegen bleiben,
weil dadurch wertvolle Nährstoffe verloren gehen.

Sollen die Fische im Ganzen gekocht werden , so setzt man sie
mit kaltem Wasser und den nötigen Gewürzen auf den Herd , nach
dem Auf kochen zieht man den Tovf zurück und läßt sie gar ziehen.
Dauer etwa 20 Minuten , Fischstücke werden stets mit kochendem
Waller aufgesetzt , denn durch das kochende Wasser gerinnt das
Eiweiß und verstopft die Poren , dadurch bleiben die Nährstolkc
besser erhalten . Nach dem Auskochen muß der Topf ebenfalls
zurückgezogen werden . Garzeit etwa 10 Minuten.

Am besten erhalten bleiben -die Nährstoffe , wenn der Fisch im
Wasser dam vi gar gemacht wird . Das Wasser darf nicht zu stark

kochen, denn dadurch wird der Fisch trocken. Garzeit 20—30 Min.
Beim Braten Keiner Fischstücke ist zn beachten , daß das Fett

dampfend heiß , also kurz vor dem Verbrennen ist. «bc die Fisch-
stücke himeingelegt werden , die Poren werde « durch das in der
Hitze gerinnende Eiweiß verstopft und der Saft kann nicht <nrZ°
fließen . nur dann braten und bräunen die Fischstücke Mt . Wen«
das Fett nicht ordentlich heiß ist. gerinnt das Eiweiß nicht und der
hcraustretende Salt verhindert das Braten der Fischstücke, sie
fangen an zu kochen und die Panade setzt sich an der Pfanne an.
Der Erfolg ist. daß die Fischstücke wohl gar . aber nicht braun wer¬
den und endlich unansehnlich und wenig appetitanregend zu Tisch
gebracht werden müsten . Fischstücke sind ie nach Dicke in 10 . bis
15 Minuten gar.

Praktische Reisekoffer aus Pappkartous berzurichten.
Bekanntlich bient der graubraune Pappkarton schon seit Jahren als

Reisekofferersatz , nur ließ sein Aussehen , wie seine Haltbarkeit
außerordentlich zu wünschen übrig . Wer aber einen der heute so
teuren Reisekofser und -Taschen nicht anznschaffen vermag , sollte
folgenden tllatschlag befolge « , nach dem ich mir einen lehr hand¬
lichen und vraktischen Reisekoffer anfertigte . Einer der üblichen
Versandkartons mit überg reifendem Deckel Ms fester Ledervapve
ergab das Material . Die sonst so leicht sich durchstoßenden offenen
Ränder und Ecken sicherte ich durch darüber geklebte breite Strei¬
fen von feistem Kallikovapier . das ich mit Buchbinderkleister be¬
strickt und einige Zeit damit durchweichen ließ , ehe ich es aus-
klrbte und mit einem Lappen sestörückte. Die Ecken am Boden und
Deckel des Kartons sicherte ich durch kreisrund geschnittene Schutz¬
ecken von kräftigem Wachstuch , natürlich kann man auch altes
Handschuh -, Taschen - , und Tornisterleder dazu verwenden . Diese
Rnndteile nagelte ich mehrmals auf fester Unterlage lSchuhbock
oder Plätteisenl mit gelben Mefnngstiften fest und bildete Ms einer
Seite eine iiele Falte , die ich ebenfalls reihenweise sestnagelte.
Nun strich ich den ganzen Karton zunächst erst einmal von außen
mit brauner Oelfärbe , auch über die Ränder , gleichmäßig an und
überzog nach gründlichem Austrocknen des Anstriches i2 Tages
beide Kartonhälften nochmals dünn und gleichmäßig mit Wilbra
lDrogerie ) in dunkelbrauner Leberfarbe . Am anderen Tage wurde
dieser Ueberzua mit wollenem Lappen glänzend gerieben . Ms dem
Boden zum besseren Schutz handbreit von den Ecken entfernt und
in der Mitte je ein großer , runder Messingstift eingeschlagen und
der nun sehr dauerhaft gewordene , völlig wafferdichte Reisekofser
mit eineni Plaiöriemen und -Träger znsammengeschnallt . n

Feststtzende Kuchen aus der Backform zn lösen. Ist ein Kucken
in einer schlecht vorbereiteten Form sestgebacke« . kann stelle man
tbn einige Minuten über einen Topf mit kochendem Wasser oder
ans ein in kaltem Wasser ausaedrüiktes Handtuch , mit dem man
auch ringsum die Form umgibt . I « beiden Fällen löst er sich sehr
rasch und ohne jede Beschädigung.
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zeltmMgmliiieii
zum baldigen Eintritt gesucht.
Die Austragung erfolgt an den Wochen¬

tagen mittags.
Meldungen Nikolasftratze ll , Hof lks.

Overnsängerin aus ersten Gesellschaftskreisen
Sucht zum 1. August in Wiesbaden in guter Lage

i-i nit nu Sin
"löslichst mit Pension , eventuell auch in einer Pen¬
sion. Klavierspieler ! und Gesangsübungen müsten
»estattet sein . Angebote unter W . 942 an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . (853-

PLehrling r

gesucht . ♦
♦8 . Blumenthal & Co . ♦

Stönötger Ankauf
»»»allen brauchbaren Paschen,
S *« Lüster . Badewannen . Eisen . Metalle . Papier
' "m Einstamvfen usw . — Zahle zrttgemabr Preise.

Stf«, Slücherstr. 3, Tel. 6058,

Wae Stellen

Conditor
der selbständig arbeiten

kann , sofort gesucht.
Cafs Orient . (353a

Kräftiger 20jäk>rigcr

gesucht. Karl Hoch, Dotz-
heimer Str . 109. <8524

Zuverlässiger kräftigerr
gesucht. Karl Hoch. Dotz-
üeimer Str . 109. t3523

MellllÄlheil
gegen hohen Lob« sofort

gesucht.
Cafe Orient , (̂ o

Tiicht . Mädchen , zu ied.
Arbeit willig , in Ge-
schästshausb . sof. gesucht.

iDamm . .Krrckg. .,48.

Ein ält . alleinstehender
Landwirt in Nähe von
Montabaur , sucht eine

Haushälterin
tauch mit Kindl , welche
etwas Gartenarbeit ver¬
steht. Osf ü . W . 943 an
die Gesch. ds . Bl . ^ *2

Vermarkt

Weniger wie 15

UÄckren
sollte keine Glucke führen.
Kücken erhält man in der
GcflügclsarmRittersbaus

Labnstraße,
hinter der Klostermühle.

| [ Kauf-Gesuche

taiiüenMiita
kauft

Mjnljüj»Drogerie
BaKnlwfstr . 12 . (*419

Eine Höngernaite
zu taufen gesucht. Off.
m. Preisang . u . dl . 1711
a . d. Gesch. d. Bl . <3388

jirotfonfen1
Snltier-Mkschine

zu verk . Biebrich . Schul¬
straße 19. 2. l. <*« i

SolJtn»eintidiluna
Regale und Theke zu
kaufen ges. Fahrrabbdl.
Bücher , Erbenbrim . (3402

Bettstelle m. Svrungr .,
2schläf., zu verk . Näb.

^Werstrabe,L .A . .

PEL 2-
Umarbeitungen sowie I
Reparaturen und Heu- [
anferStgungen werden
sauber u . fachgemäg j

ausgeführt.
Kürschnerei BrandisS
Wiesbaden , Langg . 39,1 . 1

Telefon 2024.
Ankauf von rohen
Fellen aller Art.

Mp ilepsie-
(Fallsucht ,Krämpfe)
Leidende,auch solche
die alles umsonst an¬
gewandt,verl.kostenlos
belehrende Broschüre.
Adler «Apotheke
Sommerfeld 232 NA.

werb . mit echtem Robr
billig aeklochten

Christian Schumacher,
DoLkc ' mer Str - 118. 3

Karte aenüat . Mi»

Grotzer
Abschlag l

Nngetrchen:
Neue rLalieuifche

Kartoffeln
Pfund Mk. 9 .—
Ztr . Mk. 899 .—

Neue ilalierrische
Zwiebeln

Pfund Mk. ZV.—
Ztr . Mk. 96V .-

Grchu.K!mver!!Ms
Hermann  ZUM
nur Marktplatz3

Telephon 6458.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch , den 14. Juni , vorm . 9%  Mir werbe

ich im Bersteiaerungslobale Helenen st raße  25
öfsentlich meistbietend gegen Barzabl . versteigern:

1 Nollaktenschrank. 2 Diplomatenschreibtische.
2 Scstel . 2 Stühle . 1 Regal , l Rollschränkchcn.
2 kl. Tische. 2 Bilder und 1 Schreibtischgarnitur.
Wiesbaden , den 13. Juni 1922.
Dicktrt, Gero-Bollz.. OrmtienÜr.

Amtliche MaavtmllchMgen
Hier und auswärts wohnende Personen,

welche bereit sind, Kinder für Rechnung des Für¬
sorgeamts oder der General - und Berussoor¬
mundschaft in Pflege zu nehmen , werden ersucht,
sich baldigst unter Angabe ihrer Bedingungen im
städtischen Verwaltungsgebäude Rheinstraße 38.
1. Stock , Zimmer Rr . 18, vormittags zwischen 8
bis 12 Uhr zu melden.

Die Meldungen können Mch ans schriftlichem
Wog« erfolgen.

Wiesbaden , 8. Juni 1922.
Der Magistrat . Fürsorgeamt . <27»g

Viehseuchenpolireiliche Auordmwg.
Aus Grund der §§ 16. 17 und 78 des Vieh-

seuchengesetzes vom 26. Juni 1909 lReichsgesetz-
blait S . 519 ) wirb hierdurch mit Ermächtigung
des Herrn Ministers für Landwirtschaft . Domänen
und Forsten folgendes bestimmt:

8 1. Eine Beanfstchtigung durch beamtete
Tierärzte wird gemäß 8 6 Abs. 3 der viehseuchen-
volizeilichen Anordnung des Herr » Ministers für
Landwirtschaft vom 1. Mai 1912 anscorönet:

a ) für die zu HMdelszwecken oder zum öffent¬
lichen Verkauf zusammengebrachten VtÄbestände;

b ) für die zu Zuchtzwecken Mfgestellteu mämr-
lichen Zuchttiere:

c ) für private Schlachthäuser:
d ) für sämtliche Gasthausstallungen . soweit fW

nicht bereits durch Abs. 1 des § 6 V . A. B . G. der
Bvausfichtigung unterliegen:

e ) für gewerbliche Geflügclmästereien.
8 2. Die Besitzer oder Unternehmer der

8 6 ausgeführten Betriebe baden von der Erö
nung oder Einstellung ihrer Betriebe der Ort
solizcibehöröe Anzeige zu erstatten . Die Anzeige
vor der Eröffnung hat spätestens 2 Wochen vorher
tmd vor der Einstellung spätestens gleichzeitig mit
dieser zu erfolgen.

8 3. Zmviderhandlungen unterlteaen den
Strasoorschriften der §8 74 ff. des Biehsencheit.
gcsebes vom 26. Juni 1909 lR . G. Bl . S . 519).

8 4. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden , den 30. November 1912.
Der Regierungspräsident , gez. von Meister.
Vorstehende 'viehseuchenvolizeiliche Anordnung

wird hiermit erneut verösfentlicht und besonders
auf folgendes hingewiesen : .. - . r.,.r

Die ösfentlichen Schlachthäuser sind- Mertel,ahr-
lich. die privaten Schlachthäuser . Btehhändlerställe
und Viehhandelsbetriebe . gewerbliche Mästereien
etc. halbjährlich , die Gasiställe und die zu Zucht-
zwecken ausgestellten männlichen ZuMtiere einmal
jährlich regelmäßig durch' den Kreistierarzt zu de-
sichtigen . Ebenso sind die Revisionen der Sammel-
molkereien wieder vorzunebmen . ^

Die Kosten der amtstierärztlichen BtMsnchi-
tigung nach 88 16, 17 Nr . 1 und 8 17 Nr . 7 des
Viehseuchengesetzes vom 26. Junt 1909 lRetchs-
Ges. Bl . 619 ) fallen dem Unternehmer der beMs-
lichtiaten Betriebe oder Veranstaltungen zur Last.
Neben dem Unternehmer kann auch der Eigen¬
tümer oder Besitzer der von der Beaussichtigung,
Untersuchung »der Ueberwachnng betroffenen
Tiere für die Zahlung der Kosten haftbar gemacht
werden . Die Beitreibung erfolgt nötigenfalls im
Verwaliungszwangsversahren.

Die Anzeige über Eröffnung ober Ewstelluns
eines ln vorstehender Anordnung gedachten Be¬
triebes ist auf dem Rathaus . Zimmer Nr . 3 zu'
bewirken.

Sonnenberg , den 7. Juni 1922.
Die Polizetverwalinng.

Preiserhöhung für Markenbrot.
Mit Wirkung ab Montag , den 12. Juni d. I.

wird der Preis für ein Markenbrot , Wochenmenge
1VÜV Gramm , für den Landkreis Wiesbaden außer
der Stadtgemeinde Biebrich , von 14.— Mark auf
15.25 Mark erhöbt.

Wird auf die Brotmarke für die 44. Woche bor
dem 12. Juni Markenbrot gekauft , kann der neue
Preis hierfür erhoben werden.

Der Preis für ein Pfund Mehl , wie dies in
Mischung von dem Kreisausschuß an die Bäcker ge¬
liefert . erhöbt sich im Kleinverkaitf von 4.40 Mark
auf 4.50 Mark.

Den Magistrat in Hochheim und die Bürger¬
meister der Landgemeinden ersuche ich um sofortige
ortsübliche Bekanntgabe in der tziemcinbe.

Wiesbaden , den 6. Juni 1922.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Schliti.
Wird veröffentlicht.
Svnnenbcrg . den 8. Juni 1922.

Der Bürgrrmeitt« . P*

-L



Staatstheater in Wiesbaden.
Grobes Haus:

DienStag, 13. Juuk , Anfang 8.80 Uhr. AufgehoheneS Ab
Faust.

Tex .Tragödie erster Teil in 6 Akten und eine« Prolog
von Goethe. Musik von Neichwcl».

Prolog im « Himmel.
Raphael «. » ». . * . § Karl Ludwig Dtehl
Gabriel . - » » » » . , Thila Hummel
Michael . . . . ». «... . Gustav Albert
Mephistopheles . . Dr . Paul Gerhards
Stimme des Herr« » . - . .» Walter Zolli« '

Tragödie 1t;
Faust
Wagner
Margarete,
Valentin,

A. Momber
Mar Andrtano

Joh . Mund
P. Wiegner

Frau Marthe Tchcrüt-
lein —

Lieschen
Ein Schüler
SiÄel
Altmayer,
Brander
Frosch

M. Kuhn
H. Reimers

B. Herrmaim
H. Bernhöft
Ed. Mcbus

H. Schorn
G. Lchrmann

1« Handwerksbursche
F. Prütcr

T. » H. Weyrauch
8. » G. Albert
4. » H. Kren,mieser

■äfe.DienstmädchenPortzehl
Ende 11 Uhr.

j Mittwoch, 7.30 Uhr: Iphigenie aus TanriS. Ab. D.
— Donnerstag , 7 Uhr: Der Freischütz. Abonnement B.
— Freitag , 6.80 Uhr: Faust. Abonnement C. —

2. , » S. Siegelt
1. Schüler W. Andriano
3. . « . H. Fasse
1. vürgermädch. H. Genzmer
3. , El. Bauer
1. Bürger H. Schorn
2. » G. Lchrmann
3. » Ed. Mebus
Altes Weib M. Doppelbauer
Alter Bauer H. Rodius
Junger Bauer H. Bernhöft
Mephistopheles Dr . Gerhards
Erdgeist W. Zolliu
Böser Geist Th. Hummel

E. H. Fasse
Ludw. Dörrer

M. Scharf

Hexe
Mecrkater
Meerkatze

Bauern, Soldaten, Bolk.

Staatsthealer in Wiesbaden.
Kleines Haus (Restdenztheaters:

Dienstag , 18. Juni , Anfang 8 Uhr. <16. Borst.) Dtammr. 8.
Scampolo.

Komödie in 8 Akten von Dario Siicodemt.
Tito Fantt , Ingenieur
Franca , Kabarettsängerin
Carlo Benini . . . . .
Emilia , besten Frau » ,
Flavia , Kellner . , . .
Scampolo . . . ^ , .
Burittt . . . . . . .
Ein unbekannter Herr .

Ende gegen 10 Uhr.
Mittwoch, 7 Uhr: Der Mikado. Stammrcihe t . —

Donnerstag , 7 Uhr: Fuhrmann Henschel. Sondcrvorfl.
— Freitag , 8 Uhr: Scampolo. Stammrcihe 4. —
Samstag , 7 Uhr: Der Raub der Sabiueriune ». Anfg. Ab.

Willy Buschhoff
, Helga Nielsen
. Gustav Schwab
» M. Doppelbauer
. Hans Bernhöft
, Hertha Genzmer
» Friedrich Prüter

Gustav Albprt

STEMPEL
liefert

H. Sohns , Graveur
Hlarktstr . 12,1 . Stade, neben Hotel GrQnerWald.

erste führende vor¬
nehmste Kleinkunst¬
bühne Wiesbadens.
Dir. Alexandroff.

Webergasse 37
Telephon 1028.

Leute u. folgende Tage
8 Uhr abends:
F ANTA

Im Palast d.Illusionen
Geschwlsi Leonards
Xylophon -Virtuosen.
G . O . Brandts

Stimmbegabte
Chansonnier.

Peggy u. Charly Rex
Internat . Tanzpaar.
X,illy Renardy

Harfen -Virtuosin.
Angele Lynar
Moderne Vorträge.

Uotte Zaza
Fantasie -Tänze.

Evelyn Sylva
stimml . Vorträge

u. a.

Trocadero
L Etage

Treffpunkt
der eleganten Welt

Jazz-Band und
Tanzvorführungen

Prof . Ren
American- Bar.

Soupers & Mk. 80.—

ri
Wilhelmstrasse 36

Ein Star«
Programm

erlesenster Art:

Cilljf Bauer
Eis Hesse-Ballelt
H.Mir
Rsltfs,Eertrude b.
flute Dressier
loliar.Hans
trauter,fiii

u. die weiteren Nummern

Einlass 8.30 Uhr
Anfang 9 Uhr.

f &fe& rfftetttr Nemefte- rachMyte«

töaae-

sesen Haarausfall.

Wiesbadener Kurleben
Die Tage ber Rosen.

Jetzt b>at der Summier so recht begonnen: mit
der Rosenblüte, den hellen Nächten und. wo¬
von wir Städter leider wenig merken, der
Heuernte. Aber ab und zu fährt auch durch
unsere Straßen ein schwer beladener Hen-
magen und grüßt uns mit seinem herrlichen
Dnft Es packt einen dann die Sehnsucht
hinaus zu eilen ans das Land, die schöne Som-
merszelt zu genießen, von der wir in der Stadt
doch nur wenig haben. Immerhin ist Wlies-
baden eine Gartenstadt und Viele haben ihr
Gärtchen und Rosen, das kann man sehen,
we-im man letzt durch die Straßen gebt Und
wie vor kurzem der köstliche Fliedergeruch, so
umweht einen jetzt häufig eine Wolke Rosenduft.
Ganz besonders schön ist die Rofenblüte in den
kleinen Rhemstädten, und wer eine Dampfer¬
fahrt macht, wird entzückt sein Mn den vielen
rosenumrankten Häusern, frfe- er au sehen be¬

kommt. Im Rheingau hat fast jedes Gasthaus
sein Rofengärtchen. in dem man zur abendlichen
Stund « so herrlich sitzen, träumen und trinken
kann. Rhein, Reben und Rosen, welch' köst¬
licher Dreiklang : in Bielen wird er Erin¬
nerungen erwecken an wunderseltsame Juni¬
abende bei Gläserklang und Mondenschein.
Darum auf , wer kann. Me an den Rhein, nie
ist er schöner wie jetzt tn den Tagen ber Rosen.

•, . : . M. A. S.

Fahrten ber Wiesbadener Kurautos.
Tägliche Fahrten nach Schlangenbad-Lansen-

schwalbaK: Ab Kaiser Friedrich-Platz 10.00,
1.30, 2.00, 3.00, 4.00, 6.10 Uhr. — Ab Langen-
schwalbach 12.00, 2.45, 6.00 Uhr. — Ab
Schlangenbad 12.20. 2.48, 3.05, 5.30, 6.20, 6.55.
Fahrten in die weitere Umgebung Wiesbadens.

Mittwoch: 10 Uhr : Kloster Eberbach-Rhein¬
gau. 2 Uhr : Feldberg (880 Meter hoch).

(Nachdruck»erbotenI) ] Kurfremdenliste [ (Nachdruck verboten!)

(Ausenthaltsbaner mindestens i Tage s
Anmeldungen vom 12. Juni 1022:

Brüssel

Berlin
Berti»

Berlin

Paris

Krefeld

Hotel zn« « dl« .
M. Hay, Trier
Frau M. zlzzopordt, Algier

.Hum Wesen Adler.
A. Schesfknecht, Saarburg
R. Wolfs, Pantin

Pension Albrecht.
Jean St <chl, All«

Sanatorium Dr . Arnold.
Dr . O. Schntck, Stegen

Hotel Bend« .
August Wylack, Barme»
Fra » Brtg . Fuchs, Straßbnrg

Hotel Berg.
Marta de Bow, Nashotll«

Stadt Biebrich.
Francois Poupe,,

Pension Boshok« .
Waller Wolfs,
Joh . Fredertchs,

Hotel Braniach.
Dr. M. Roscher,

Hotel vripot
Fra » M. Rieux,

Eentral-Hotek.
Lutst Hüttner,

Hotel Corba».
Frau O. Phtlouze,
Frl . Lncie Köhler,

Hotel Dahlheim.
Louis Faerber , Paris

Dom-Hotel.
Frl . Elfe Tönberg, Stockholm
Frau Elsa Maas , Bon»

Hotel Europäischer Hos.
A. Schüneman», Bcrchtrrbeck
Wtlh. Muster, Amsterdam
Wtlh. Roodt, Amsterdam
Joh . Muster, Amsterdam
PHUomene Eich, Metz

Pension Fortuna.
Fra » Felicia Noble, Parts

Hotel Fürftruhof.
B. Montgommery, Lund
Frl . Helene Last, London

Hotel Goldener Br»»»e».
Frau Anna Kranke, Plaue»
Frau Marie Büttgers , N-nmbnrg

Hotel Golde««» Rotz.
Het»r . Bolkmar, Amerika
Gen. Himmelsper, Mülhausen
Engenie Rechner, Mülhausen
Enge» Dhooghe, Lterre

Pension Grandpair.
A. H. Stemcrbing , Rotterdam

Hotel Grün« Wal».

Paris
Hagenau

Eindhoven
Riga

Mülhansen
NaleSkv«

Dtraßburg

Isidor de WU.
Abraham Rubin,
August RSsli «,
Christ. Rasmuffeu,
Frau Cläre Laug,

Sanatorium Dr. Gnrabze.
Kran Csevper, London

Hansa-Hotel,
Paul R. Philipp , Berlin
Walter Warbt», Bitterfeld
Alfr. Daubes, Berlin
A. Choulgnine, Paris

Hotel Hessisch« Hof.
B. Gid-rer , Marestadt
Ludw. Heymann, Schwcrstcin
Frau E. Leigth, Chicago
Peter Lette, Monteris

Pension H»mb»ldt.
Th. Moret, Brest
Frau M. Sillem, Berlin

Hans Icke.
Frau G. Lagercrantz, Stockholm

Marstille
Berlin

Amsterdam
Stockholm
Marseille
Marenil

Amsterdam
Stockholm

Kopenhagen
Chalous

Hotel Imperial
Eticnue BarroU, Paris
Fmu O. Stronkoff, Paris

Hotel Internationale.
Annia I . Eldcr, Nizza

Hotel 4 Jahreszeiten.
Frau Dagm. Gusto«, Stockholm
Frau G. Hahn,
Fra » Erna Staadt,
Ber» Smit,
Dr. Ed. Söderberg,
Fra » H. Lydeckso»,
Charles Ducoi»,
Frau Anna v. d. Ent,
Hugo Duhs,
E. Boöclse«,
D. DubotS,

Hotel Saistrbab.
Maufr. Stmo«, Berlin
R. Talgry, Balcnrta
Rene Peyron, Hereville

Hotel Kaik« -»|.
Eugen v. Wassermann, Berlin
Graf v. Ostheim, München
Max Ettlinger , Frankfurt
Prof . K. Btflell, Paris
Eltsabeth Ausländer, Köln

Hotel « raup
Ad. SSntg, Gclstnkirche»

Hotel Kronprinz.
Frau I . Lipschütz, Paris
Frau B. Blum, Gunbershostn

Hotel Metropol.
Henry Jesland , Amerika
Gräsln Alice de Beanmoni, Dijon
Gräfin M. de Beanmoni, Dijon

Pension MonrepoS.
Tattana Coufsts, Paris

Hotel Nass«».
Arabella Wegner, London
Brünette d'Usscaux, London
S. Lig, Mülhausen
L. Freunot , Bussang
A. E. Dudok van Heet, Amsterban,

Newyork
Brighton

Haag
Bourges
London

0 . C. Feldheim,
H. u. I . Clistou.
Frau I . M. Bong« ,
Fernand« Andre,
Elisabeth Böller,

Sanatorium Nerotal.
Frau Maria EmitS, Amsterdam
Fra « Madel. Kons, Gut Rcmich
Frau Beuna Noos, Osneo

Hotel Nizza.
Frau H. Bletchert, Gohlis
1 . Berthelsen, Kopenhagen

Palast-Hotel.
Buenos-AireS

Paris
Paris

Lille
Kanttago
Sierentz
Brüssel

Dünkirchen
Paris
Gent

Mannel Bieyra,
Bal . de Coured, '
Charles Emden,
M. Ducrocq,
Frau E. Parot,
Frau M. Ratti,
Joseph Nemerlin,
Felix de Bil,
Krau S . Ab-ll,
Frl . I . Fcycrick,

Hotel Pariser tz- s.
Johann Gebhard, Erlangen

Am Panlinenschlößche».
Simon Mayer, Kowno
Emil Lieh, Zoppot

Pension Primavera.
Frl . Elisa Depernay, Kopenhagen
R. Horlay, Paris

Hotel Prinz Rikolas.
F . Ruhstret, Göttingen
E. Rauxcville, Paris
Frau M. Mcndelsohn, Frankfurt

Therese Letofst, Eompteguc
Susanne Auxeufaux, Eompteguc
M. va« Everdinge», Haag
Dr . Louis Couba, Parts

Hotel Onisisana.
Frl . E. Geldermann, Lossen
I , Wilderwauck, Lcppiugdam
Frl . S . Gerkc» Zandvoort
Georg Lewin, Paris
Josephus Monje, Holland
Kurt Rothelms, Berlin

Hotel Sieichspost.
T. Andres, Sftaßburg
Dr . K. v. Mutzenbccher, Berlin
Jan Willem Beck, Batavia

Hotel Ri»i« a.
EltaS Coulet» Montpellier
Fra » C. Csrf, Bar-lc-Duc

Hotel Rost.
Frau Assi Schnftler,
Victor Bcstcom,
C. Hagluud,
Fra « Astrid HeiSerg,
Fra « Lucy Holter,
P . R. Coox» Major,
Cl. Regina Epluud,
I . v. d. Bergh-Bro« ,

Herzogeubusch
RitterS Hotel.

Moritz Golöberg, Kassel
Pension Rosaba. +

C. Jehl , Straßburg
Hotel Bill - Royal.

Nvonne Aschkenasy, Paris
S . «. Eh. le Bino , Staden
Fran Rose Arnstein, Brüssel

Hotel Saalburg.
Frau Hel. Holzmann, Metz

Kristtania
Antwerpen
Gotenbnrg
Kristiania
Kristtania

Koblenz
Gotenburg

Hotel Schwarz« : Bock.
Ungarn
Berlin

Mülhausen
Stockholm
Stockholm

Dtlburg
London

Stockholm
Mülhausen

Thun
Chtcrcvtlle

London
London

Kristiania
Kristtania

Krefeld
Frankfurt

Longwy

B. v. Stemthal,
Dr. Benno Will,
Fra « M. Fricker,
Knut Höck,
Frl . M. Huttenheim,
Dr . Joh . Heuse«,
Frau Mary Paster,
Frau Eva Petre,
Frau Jos . Megger,
Frau Rosa Aernt,
Frl . Elsa Cain,

Taunus -Hotel.
Noah Kohen,
Lilia« Norma«,
L. Brebal,
Frau I . Andrese«,
Jam Fetten,
A. W. Breek,
A. Borbeutl,

Hotel Bogel.
Jos . Tüoma,
Rud. Rosenberg,
G. Bebergcr,

Hotel Weißes Roß.
H. Martin , Stockholm
Leon Lesch, StaniSlau
Emll Döll, Straßburg

Fremdenheim Wcuker-Paxmann.
Emanuel Schick, Budapest
M. Hacckmanu, Minden

Wiesbadener Hos.
Fried . Linke, Frankfurt

H. Müller, Koblenz
Hotel Wilhelm«.

Gräfin I . de Seilhac, Paris.
Wilhelm Rettig, Stockholm
R. Alshen,
Frau H. Azou,
Claus v. Andersen,

Wesel
Salzburg
Chicago

Stockholm
Goteburg
Göteburg

Billiges Inpbol Uber la EmMman«
teilweise weit unter heutigen Einkaufspreise».

14 16 18 20 22 24 26cm
27.— 32.— 38.— 48.—

Milcktövie mit Ausguß . , . k
Rackttöpfe, 20 cm . . . . .
Ovale Waschbecken(28 cm ) , »
Salatseiher m.t zwei Griffen .
Wasserkanten . . . . . .
Teller Itiei). 22 cm - . . -

88.— «8.— 78.—
50 40 30 M

nur 28
nur 38 Jl
nur 65 Jl
nur 80 M
nur 7.50 Jl

Toiletteneimer . Wasserkessel, Kasserolle. Schüsseln in
allen Größen, Essenträger, Milchträger usw. ulw.

entsprechend billig.
Aluminium «Geschirre.

Julius Mollach , Sä

3t «ät , Mi «t»»lck« t ", « MWMfK 8, P.

20./24G.Preug.Süd.KL-Lollm.
Ziehung ber 1. Klasse am 27. und 28. Juni.

720 000 Lose mit 325 OOO Gewinne und 4 Prämien
in 5 Kl. im Gesamtbeträge von 300 Millionen Mk.
Kanflose sind tn allen Abschnitten zu haben in der

Wiesbaden
Rheinstrasse 50.

Weinbrand
ln allen Preislagen prima
Qualitäten für Wlederverkfiufer

Hubert Schutz& Co., Wiesbaden
Weinbrennerei , Telefon 6331.

Kaiser «Friedrich -Ring 70, am Landeshaus. I
619

Dienstag , f3 . Jmrr 1922

Hurl)aus zu Wiesbaden.
Dienstag , de» 18. Juui ISA:

Bormittags 11—12 Uhr bet geeigneter Witterung;
Konzert in ber Kockbrunnen-Anlage.

Städtisches Kurorchester. Leitung: Herr W. Kleemanu.
1. Ouvertüre Merlin wie eS weint und lacht»

Conradt. — 2. Serenade von Braga . — 8. MorgenbliÛ,
Walzer von Strauß . — 4. « min», ägyptisches Etänöch^
von Linke. — 5. Potpourri aus »Der Bettrlstubenst
Millöcker. — 6. Vom Wörther See, Intermezzo von Schfiz,

Nachmittags von 4—6.80 Uhr:
Tanz -Tee im kleinen Konrerikaale.

4- 5.86 Uhr. Nachmittags -Konzert . Aö.-Kov
Städt . Surorchester. Leitung: Herr Hermann Jrmer.
1. Ouvertüre zu »Die Königin für einen Tag" „q«

Adam. — 2. Viergesprächzwischen Flöte , Oboe, Sarinette
und Horn von Hamm. — 8. Rheiusage», Walzer von
Somann-Webau. — 4. Terzett aus »Der Freischütz" vo,
Weber. — 5. Ouvertüre zu »Rose vo» Sri »" von Bene-
diet. — 6. Mendelssohuiana, Fantasie von Dupout. ^
7. Die Glocke« »»» Chicago, Marsch vo» Sonst.

8- g.so Uhr. Abrnd -Kouzert . M --Konzen,
Städt . « urorchester. Leitung: Herr Hermann Inner.
1. Einzug der Gäste ans btt  Wartburg aus „Tann,

Häuser" von Wagner. — 3. Spanische LnstspielMnve«
tnre von Keler Best . — 3. Prolog au» »Der Bajazzo"
von Leoncavallo. — 4. Fantasie aus »Das Glöckchen de>
Eremiten" Maillart . — 5. Ouvertüre zn »Rienzi" von
Wagner. — 6. Ballcttmnsik aus »Sylvia " vo» Delibes.

Sind’s die
Haare

geh' zu DeHe

Durch>
ZweiBei:

Estzeb
dingun

Verlag

Nr

Michelsberg6. [13i9
Großes Lager aller Haararbeiten.
Anfertigungu. Aufarbeiten, auch vom eig. Haar

Hamburg-
Südamerikanische
Dampfsdiiffahrts-

Geselisdiaft
»on Hamburg nach:

Argentinien
Brasilien

Uruguay
(Anschluss nach Chile und Paraguay)

Nächste Abfahrten:

D. „Bilbao “ . . . . . .  27 . Juni
D. „Argentinia “ . . . . 28 . Juni
D. „Santa Fe" . . . .  13 . Juli

Passagepreise Buenos-Aires:
Wohndeck Mk. 10 000 .—

III. Kl. Kammer Mk. 12000 . -

I. Kl. Lst. 84/—/—, Mittelklasse Lst. 23/—/—.
II. Kl. Lst. 56/ - /- .

Auskünfte und Platzbelegung
durch die Hauptagentur u. Weitreisebureau

L.KETTENMAYER
Wiesbaden — Mainz.
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Thalin
Kirdhg 72. Tel . 6137.

Erstaufführung I

Sensationsfilm i.7Akt.
verfasst v. Willy Rath,

Wiesbaden.
In der Hauptrolle:

Car! de Vogl.

Detektiv Fips
Trickfilm. [3501

Spielzeit4 - 101/2 Uhr.

Repariere

Spangen
Dette, Mi0'““borg 6.
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Habe einen prim»
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Beerenweiß®
TraubenwelH»

Cognac - vauborner
Steinhäger - Ukore

billigst.Hiinhesrsan
gebe wegen Ersparnis
der Fracht besonders
billig ab. Geeign»1
für Händler ft.Wiede

Verkäufer.

Eritz Hern#
Obstweinkeltar®1..
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